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Telegramme.
Hamburg, 25. Juli. Der wegen Ermordung des Gaſtwirths

Paaſchl verfolgte Seemann Michailow ſtellte ſich geſtern ſelbſt der
Polizei, wurde aber vom Unterſuchungsrichter als unſchuldig ent
laſſen. Auf die Entdeckung des wirklichen Mörders werden 300
Belohnung ausgeſetzt.

Przemysl, 25. Jult. Die ſtreikenden Arbeiter griffen die nicht
ſtreikenden an. Die Polizei verhaftete 5 Excedenten, die Meiſter ver
weigern eine Lohnerhöhung.

Paris, 25. Juli. Jntranſigeant und verwandte Blätter greifen
die Regierung an, weil der Vertreter Frankreichs der Leichenfeier
Stambulow's beiwohnte. Die Rückſicht auf Rußland hätte ihn be
ſtimmen ſollen, fernzubleiben. Sie ſehen darin einen ne uen Beweis,
daß ein Bündniß nicht beſtehe, und die Regierung das Land irreführe.

London, 24. Juli. Wollauktion Preiſe feſt, unverändert.
Rom, 25. Juli. Der Juſtizminiſter legt am Sonnabend der

Kammer die Dokumente im Prozeß Giolitti vor und wird wahr
ſcheinlich beantragen, daß der Senat Giolitti aburtheile.

Sofiga, 25. Juli. Der am Montag r angebliche
Jwanow wurde mit Stambulows Diener konfrontirt. Dieſer
erkannte ſogleich den geſuchten Mörder Athanas Damro.

Konſtantinopel, 25. Juli. Einige hundert wegen nichtgemeiner
Verbrechen beſtrafte Armenier wurden amneſtirt.

Was die engliſchen Parlamentswahlen
koſten.

(Von unſerem Londoner n-Korreſpondent.)
London, 23. Juli.

Das Wahlgetöſe iſt noch immer nicht zum Schweigen gekommen,
and ſtört nach wie vor Handel und Verkehr, erhält jedermann in
fortwährender Aufregung, und veranlaßt die n tagtäglich,
je nach ihrer politiſchen Färbung, g. ſpaltenlangem Triumph- oder
zerrathgeſchrei. Was in letzterer Beziehung ſelbſt ſonſt höchſt ver

nünftige Blätter leiſten, iſt kaum zu glauben, und es fehlt nur
noch, daß ſie entdeckten, die Liberalen, Radikalen und Sozialdemo
kraten wurden von den Unioniſten Wenn die hieſige
Priſ nicht jeden wahlberechtigten Engländer für einen geborenen

olitiker hielte, oder wenigſtens vorgäbe es zu thun, ſo hätte ſie nichtErſieunen b kencheiche hen jeweiligen Wahl
nöthig immer beſonderes

Die Launen des engliſchen Wählerpöbels,ergebniſſe auszuſprechen.
dieſer vielumworbenen, Ausſchlag gebenden Macht ſind unberechenbar.

ie ihm den Himmel auf Erden zu verHeute jubelt er vielleicht denen zu,

ſchaffen verſprochen, um morgen mit 3Narren ein Bein ſtellten. Aber nichts wirkt ſo Den auf die
Maſſen wie geſchickte Reklame, und ſo wie der Londoner Seifenſieder
das größte Geſchäft macht, der das meiſte Geld für ziehende
Annoncen auszugeben vermag, ſo wird hier auch ſtets die politiſche
Partei Erfolg haben, die ſich am beſten auf das Reklamemachen ver
ſteht. Es iſt das indeß zumeiſt der Privatinitiative der
Parlamentskandidaten überlaſſen, und ſo kommt es, daß faſt nur
reiche Leute Mitglieder jenes politiſchen Klubs, Parlament genannt,
werden können. Vor dem Jahre 1883 gab man für die Wahlen
zwei oder drei Mal mehr aus als heutzutage. da vordem Schnaps,
Bier und Geldgeſchenke die vornehmlichſten Agitationsmittel bildeten.
Aber wenn dem auch durch ein entſprechendes Geſetz ge
ſteuert wurde, ſo hat man doch noch keineswegs mit
Beſtechung aufgeräumt, obgleich in erſler Reihe Wahlaufrufe in
Poeſie und Proſa, Bilder aller Art, Reden in Verſammlungslokalen
und unter freiem Himmel Umzüge von Karoſſen und Reitern und

zu lachen, die jenen

Salle a. S., Donnerstag 25. Juli 1895. Berliner Bureau:
Berlin C, Brüderſtraße 83.

Feſtlichkeiten dazu dienen, den n das richtige Verſtändniß für
die prhidhe Lage beizubringen. Offiziellen r P
koſtete die Agitation und alles was ſonſt unerläßlich iſt, für die dr
Generalwahlen in 1885, 1886 z 1892 über zweiundfünfzig Millionen
Mark. In 1885 waren die Ausgaben am bedeutendſten denn da
mals gab es keinen Bezirk, in dem nicht Gegenkandidaten auftraten,
indeß in dem folgenden Jahre, wo die politiſche Meinung ihr Gleich
ß t vollſtändig verloren hatte mehr als zweihundert Sitze ohne
eden Kampf vergeben wurden.

In 1892 ſtellte man für 670 Sitze 1307 Kandidaten auf, und
da der Stand der Dinge gegenwärtig ein ganz ähnlicher iſt, ſo läßt
ſich ſchon heute mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß die Aus
gaben für den diesmaligen et 19 204 000 ausmachen
werden. Am geringſten iſt der Aufwand in Jrland, wo jede Stimme
in 1892 im Durchſchnitt ungefähr 2,85 koſtete, inde
4,25 A. und in Schottland 4,75 c. für jeden
zahlen war.

Natürlicherweiſe vermag ſelbſt die größte Freigebigkeit nicht
immer den Erfolg eines Kandidaten zu ſichern, denn derjenige z. B.,
der in 1892 auf der Ausgabenliſte mit C. 40 000 obenan ſtand,
unterlag, ebenſo wie viele andere, die nicht weſentlich geringere Opfer
gebracht hatten. Mr. Gladſtone bezahlte für ſeine letzte Wahl

18900 und Sir William Harcourt C. 19 640. Am billigſten
kam unter den Mitgliedern des vorigen Kabinets Sir H. H. Fowler
davon, der ſchon für 2600 die nöthige Anzahl Stimmen zu er-
kaufen vermochte. Unter den Häuptern der jüngſten Oppoſition ſtand
in 1892 Mr. Balfour mit A. 15 480 obenan, ihm folgten
Mr. Chamberlain mit A. 12200. Mr. Goſchen mit

00, und Sir M. Sticks-Beach mit A. 3520.
Wenn auch einige der übrigen Mitglieder der Unioniſten für
die oft recht n Ehre, Volksvertreter ſpielen zu dürfen, in
der Regel recht beträchtliche Summen zu bezahlen haben, ſo hat es
doch im allgemeinen den Anſchein, als käme den Liberalen die Ge
chichte im großen Ganzen weſentlich theurer zu ſtehen. Nur in dem
alle verſchiedener Radikaler finden wir einen ſehr geringen Auf

wand, was mit dem Enthuſtasmus zuſammenhängen dürfte, der in
ewiſſen Volkskreiſen, ihrer vielfach völligen Unkenntniß übertünchterKöflechteit wegen, für ſie beſteht. Jn dem Falle der Sozialiſten in dem

Hauſe der Gemeinen liegen die Dinge ſogar noch ganz anders, denn deren
Wähler unterhalten ſie ja. Freilich giebt es jener nur noch einen, nun
nachdem Heißſporn Keir Hardie bei der Wahl unterlag, und dieſer
iſt der gemäßigte Sozialiſt, wenn man von einem ſolchen ſprechen
darf, John Burns. Burns war ehedem bekanntlich Maſchinenſchloſſer
und ſpäter Hafenarbeiter, und dürfte wohl Geſchmack am Volksver
h I boruß finden, der ihm ein Jahresgehalt von 9000 Mark
einbringt.

in England
ähler zu be

Deutſches Reich.
Ka Wilhelm gedenkt zufolge der nunmehr ge

troffenen Reiſedispoſitionen morgen, Donnerstag, Abend von
Nyland direkt nach Saßnitz in See zu gehen.

Der Kaiſer wird ſich auf einige Tage von Cowes nach
Lowther Caſtle (Weſtmoreland), wo er Gaſt des Lord Lonsdale ſein
wird, zur Jagd begeben. Der Lord trifft großartige Vorbereitungen
um Empfange des Kaiſers, dreihundert Arbeiter ſind dort ſeit drei

ochen thätig. Der Kaiſer hat den Wunſch nach einer Ehrenwache
ausgedrückt, die von den Royal Dragoons, deren Chef bekanntlich der
Kaiſer iſt, geſtellt werden wird. Die Dragoner werden in dem
prachtvollen Parke von Lowther biwakiren.

Ueber die Geſtaltung des künftigen Marineetats iſt nach
der „Nordd. Allg. Ztg.“ überhaupt noch nichts feſtgeſtellt, da erſt am
1. Auguſt das Reichsmarineamt dem Reichsſchatzamt ſeine Aufſtellung
einzureichen hat. Die von der „Poſt“ gebrachten Mittheilungen über
den Marincetat ſeien bedeutungslos.

Wie man uns von gut unterrichteter Seite mittheilt,

werden die auf Urlaub befindlichen Miniſter denſelben Mitte
nächſten Monats unterbrechen, um ſich zur Theilnahme an der
eierlichen Grundfteinlegung zum Nationaldenkmal für

Kaiſer Wilhelm I. nach Berlin zu begeben.
Der Empfang des deutſchen Reichskanzlers durch

den zur Zeit in Jſchl weilenden Kaiſer von Oeſterreich iſt
vielfach auf die bulgariſchen Vorgänge zurückgeführt worden.

Dem gegenüber mag darauf hingewieſen werden, daß Fürſt
Hohenlohe immer, ſo oft er au S Beſitzung bei AltAuſſee
weilt, ſich nach dem nur eine Eiſenbahnſtunde entfernten Bade

chl zu begeben pflegt, um dem dortigen ſtändigen Sommer-
Pfre, dem Kaiſer Franz Joſef, ſeine Aufwartung zu machen.ie Beziehungen des derreichiſchen erekehe zu der Familie

Hohenlohe ſind ſehr enger und freundlicher Art. Der
erſte Oberhofmeiſter des Kaiſers, Prinz Conſtantin Hohen-
lohe, iſt ein Bruder des deutſchen Reichskanzlers. Unter
folchen Umſtänden wäre es nur auffallend geweſen, wenn Fürſt
Hohenlohe gerade diesmal den hergebrachten Beſuch beim
öſterreichiſchen Kaiſer unterlaſſen hätte. So lange er Statt-
halter von ElſaßLothringen war, ſind dieſe Beſuche in der
Oeffentlichkeit weniger bemerkt worden als gegenwärtig, ob
wohl ſie mitunter auch nicht ohne politiſche Bedeutung geweſen
ſein mögen. Jſt doch Fürſt Hohenlohe als Ver-
trauensmann des deutſchen wie des öſterreichiſchen
Feg beſonders geeignet geweſen, in manchen heiklen
Fragen den Vermittler zu machen. Daß er jetzt als
der verantwortliche Leiter der deutſchen Politik die
Gelegenheit zu einer eingehenden Ausſprache mit dem Monar-
chen des engverbündeten Kaiſerreichs über alle ſchwebenden
internationalen Fragen benutzt haben und daß dabei diewichtige bulgariſche Frage nicht übergangen ſein wird, iſt eine

naheliegende und wahrſcheinliche Annahme, die wir
bereits betont haben. So wenig man diesſeits auch an un
mittelbare Gefahren für den Weltfrieden glauben mag, ſo ver
kennt man doch nicht die Nothwendigkeit, ſich rechtzeitig auch
auf unliebſame Ueberraſchungen gefaßt zu machen und für alle
Fälle auch diplomatiſch vorbereitet zu ſein.

Zu den Rücktrittsgerüchten, die über den
Staatsſekretär v. Boetticher verbreitet waren, wird der
t Ztg.“ gemeldet, daß in der That der Rücktritt des

iniſters nach der Kanalfeier allen Ernſtes beabſichtigt und
feſt beſchloſſen geweſen ſei. Es handelte ſich nur noch darum,
welchen Poſten oder vielleicht genauer geſagt, welches Ober-

äſidium Herr von Boetticher erhalten ſollte. Er ſelbſt war
arauf vorbereitet. Wenn das Frankfurter Blatt dann hinzu

S zu müſſen Sprhe daß man annehmen dürfe, daß die
eränderung lediglich wegen der ſcharfen Worte des FürſtenBismarck gegen Boetticher unterblieben ſei, ſo geht hieraus

allein ſchon zur Genüge hervor, auf wie ſchwachen Füßen dieſe
Ente ſteht.

In das Direktorium der nach den Beſchlüſſen des Land
tages zu errichtenden Zentraldarlehnskaſſe für den genoſſen-
ſchaftlichen Perſonalkredit iſt, nach einer aus Neuwied vorliegenden
Meldung der Vorſtand der dortigen Reichsbanknebenſtelle, zur
Megede, zum 1. Oktober berufen worden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung der
Reichs-Schulden-Verwaltung, nach welcher eine Belohnung
bis zu 3000 Demjenigen zugeſichert wird, welcher den Verfertiger
bezw. Vertreiber der falſchen 50 Markſcheine zuerſt ermittelt und der
geſtalt nachweiſt, daß die Verbrecher belangt werden können.

(Nachdruck verboten).

Die Roggenmuhme.
Von E. Fahro w (Neuruppin).

Schluß.)
Wenige Tage darauf, ich hatte die Erzählungen des jungen

Mädchens durchaus nicht mehr im Sinn ging ich mit meiner
Büchſe auf den Anſtand. Die Schonung, in der der feiſte VBock,
wie ich wußte, ſtand, war an zwei Seiten von einem mächtigen
Roggenfelde flankirt golden ſtand die reifende Aehrenpracht in der
prallen Juliſonne, es regte ſich kein Lüftchen, und mir erſchien es
plötzlich thöricht, das Wild überliſten zu wollen. Drei Tage ſchon
hatte ich mit Sonnenaufgang im Walde gewartet und immer
mr ob ich nun heut in der Mittagshitze zu Schuß kommen
würde

Um den Weg zu kürzen, ſchlug ich eine kleine Gaſſe ein, die
kaum einen Fuß breit, quer durch das Korn zu der blauſchimmern

den Schonung hinüberführte. g eEs war heiß, heiß, ich fluchte gottesläſterlich, während ich im
Schweiße meines Angeſichts dahinſchritt, und wurde durch den
Aerger immer glühender. Plötzlich fiel mir die Lehre von der
Suggeſtion ein, und mit aller Gewalt ſuchte ich mir die Wahr
nehmung einzuprägen daß die Luft ſo leicht und dünn ſei, wie
etwa in Mürren oder Wengernalp, und daß die Sonne durchaus
keinen anderen Effekt, als den des Leuchtens habe. Aber ach, ich
ſcheiterte kläglich Allen Vorſtellungen zum Trotz ſenkte ſich die
märkiſche Mittagsglut immer laſtender auf meine Glieder, und mir
wurde im Gehen matt und ſchläfrig im Sinne.

Ich war nur noch etwa hundert Schritt von der Liſiöre entfernt,
als ich mit einem Mal ein deutliches Rauſchen hinter mir vernahm.
Ich blickte mich um, ſah aber nichts, auch ſtand das Getreide
unbeweglich und ſtarr im Sonnenſchein. Gleich darauf ertönte
indeß daſſelbe Rauſchen, jetzt an meiner linken Seite, und ich ſtand
horchend ſtill.

Da ſah ich, ſo deutlich wie das Korn ſelbſt, ein Gebild wie
einen Schleier ſich über die Halme erheben. War es Rauch Jch
ſtand ganz ſtill und ahnungslos, nur meine Arme ſchienen plötzlich
wie gelähmt zu ſein, und meinen ganzen Körper durchzog eine all
mähliche Starre.

Und wie ich erſchreckt den leiſen Dunſt ſich verdichten ſah, kam
es wie unbewußt von meinen Lippen

„DieIn der

fuhr ſich dann mit einer ruckhaften Bewegung nach der Schulter.
In dieſem Augenblick vernahm ich einen heftigen, ſo nahen Knall,
als ſei meine eigene Büchſe losgegangen.

Ich fuhr zuſammen und riß das Gewehr herunter es war
geladen und völlig in Ordnung.

Die Roggenmuhme war verſchwunden und nur ein leiſes, ſich
entfernendes Rauſchen ließ ſich noch hören

Nun muß ich geſtehen, daß, ſo weitab mir auch ſonſt alle über-
ſinnlichen Dinge und Gedanken liegen ich in jener Stunde doch
jegliche Luſt zum Pürſchen verloren hatte. Ich war vollſtändig be
täubt und meinte in einem unerträglichen Rauſch dahinzuwandeln.

Was mochte dieſe Viſton bedeuten Jch wandte mich um
und ging langſam und zögernd nach Haus. Allmählich gewann ich
wieder die Herrſchaft über meine Gedanken aber der unerklärliche
Druck auf meinem Herzen wollte nicht von mir weichen.

Als ich auf dem Gutshof anlangte, fand ich die Damen rath-
ſchlagend bei einander ſtehen. Erika hatte ſich an dieſem Vormittag
W Paprbar benommen und war verſchwunden. Die Sache war
olgende:

Der Aſſeſſor hatte am Morgen geäußert, daß er einem Wild
dieb auf der Spur ſei. Die königliche Forſt ſtieß T an jene
Schonung an, vor der ich eine Stunde vorher umgedreht war, und
unſer junger Forſtmann war fröhlich aufgebrochen.

Etwa um zehn Uhr Vormittags hatte ſich Erikas große Unruhe
gezeigt. Sie war hin und hergegangen, eine zunehmende Bläſſe
hatte ſich auf ihren Zügen bemerkbar gemacht und gegen elf Uhr
war ſie mit dem Entſchluß aufgebrochen, Hans (das war der Aſſeſſor)
im Walde aufzuſuchen.

„Laßt mich hatte ſie gerufen, „es geſchieht ihm ſonſt ein Un
glück!“ Und ſo war ſie davon geeilt.

Alfred, dem bei ſolchen Ahnungen Erikas ſchon immer nicht ge
heuer zu Muth wurde, ließ gerade einen Jagdwagen anſpannen, um
den beiden entgegenzufahren. Ich ſchwang mich mit ihm hinauf,
ohne jedoch vorläufig irgend Jemandem mein geſpenſterhaftes Er
lebniß mitzutheilen. Wir fuhren ſchnell und ganz wortlos unſern

Se Roggenfeld herum und durch die Schonung in die
große Forſt.

Lautlos ſtanden die Bäume, es war höchſte mittägliche Stille in
der Natur, da tönte vor uns ein ſcharfer Knall, faſt ſo laut wie
der, den ich eine Stunde vorher vernommen hatte. Ein lautes
„Steh!“ ſcholl hinterdrein, gleich darauf folgte ein wildes Hohn
lachen, noch ein Knall und heller Weheſchrei aus weiblichem Munde

und jetzt noch ein er chuß.
ine ute er hielten wir in einer Schneiſe und ſprangen

zu beiden Seiten vom Wagen herunter, während der Kutſcher ſich
vor die Pferde ſtellte

Welch' ein Anblick bot ſich uns dar! Erika lag gleich einer
Todten und von Blut überſtrömt in den Armen des Aſſeſſors.

Fünfzig Schritt weiter lag, ebenfalls in ſeinem Blute aber augen
ſcheinlich nicht ſchwer verletzt, der Wilddieb.

Erika hatte einen Schuß in die Schulter bekommen und lag in
tiefer Ohnmacht. Während wir eine Wagendecke zu einer Tragbahre
machten und das arme Mädchen darauf betteten, erzählte der Aſſeſſor
den übrigens ſchon erſichtlichen Vorfall. Erika war vor einer
Weile im Walde zu ihm geſtoßen und hatte ihn gebeten von der
Verfolgung jenes Wilddiebes abzuſehen. Aber Hans hatte nichts von
Zu Ahnungen wiſſen wollen, und ſo war ſie wenigſtens an ſeiner
Seite geblieben.

Der erſte Schuß, den wir hörten, war von dem Wilddieb auf
ein Reh abgegeben worden. Auf das „Steh!“ des Aſſeſſors hatte
der Kerl zur Antwort gelacht und ſeinerſeits angelegt. Und in dieſer
Sekunde warf ſich Erika vor Hans und erhielt den Schuß in die
Schulter, der ſonſt ihren heimlich Geliebten gerade ins Herz getroffen
hätte. Raſend vor Wuth hatte darauf der Aſſeſſor den Wilddieb
niedergeſtreckt, und wir waren, weil es das Schickſal einmal ſo
beſchloſſen hatte zu ſpät erſchienen.

Als wir nach vierzehn Tagen Verlobung und Geneſungsfeſt in
Volkershain feierten, erzählte ich dem Brautpaar mein ſeltſames Er
lebniß im Roggenfelde. Da wandte ſich Erika mit einem Lächeln
zu ihrem Bräutigam.

„Siehſt Du!“ ſagte ſie.
„Jn der That das iſt ſonderbar,“ ſagte er. „Sie müſſen

nämlich wiſſen, daß zu derſelben Stunde, da Jhnen die Roggen-
muhme erſchien, meine Braut im Garten alles das vor ſich ſah
alſo in einem zweiten Geſicht was Sie dort erlebten. Sie ſah
Sie durch das Feld ſchreiten und ſtillſtehen, ſie ſah die Erſcheinung,
ſie hörte den Knall und ſah die Erſcheinung nach dem Walde hin
zeigen, in dem ſie mich wußte. Deshalb eilte ſie mir nach und
deshalb wurde ſie verwundet. Denn nicht wahr, meine kleine Pro
phetin, wärſt Du nicht davongelaufen, ſo hätte Dich der Schuß nicht
treffen können

„Jch mußte gehen,“ ſagte Erika leiſe. „Jch konnte nicht
anders Alles was geſchieht, iſt Beſtimmung; und hätten wir
Adlerflügel, wir enteilten unſerm Geſchick nicht!“

Er küßte ihr zärtlich die Hand und ſeufzte. Aber hierzu hatte
er keine Urſache. Ein Jahr darauf haben die beiden geheirathet, und
klein Erika iſt eine blühende Frau und Mutter geworden, die ihre
außer nd ehe Gaben völlig eingebüßt hat.

Niemand iſt froher darüber als ſie ſelbſt. Denn a
ſchon einmal wie ein Halm iſt, den das Schickſal nach Gefa
und wendet, ſo bleibt es doch mindeſtens eine zweiſchneidige
ung, von kommendem unv dennoch unabwendbarem Unh
Voraus zu wiſſen,

Ich ſelbſt aber habe weder die Roggenmuhme, noch einen anderen
Geiſt je wieder geſehen



Der jüngſt in einem kleinen thüringer Orte ſtattgehabte Brand,
durch den über 200 Häuſer vernichtet wurden, hat Veranlaſſung dazu
gegeben, in einem größeren Preßorgan den Vorſchlag zu zeitigen, daß
zur Linderung der erſten Noth von Brandkataſtrophen heim
geſuchter Einwohnerſchaften kleiner Orte, die im ganzen Lande
ren MilitärDepots mit ihren vielfachen Hilfsmitteln eintreten.

ie wir hören, wird de da demnächſt den Gegenſtand ein
ehender Berathung in der Miniſterialinſtanz bilden und wahrſchein
ich dahin entſchieden werden, daß in Zukunft die Bezirksregierungen
mit den Militärbehörden in Verbindung treten und die verantwort-
liche Ausführung der Hilfeleiſtung in die Hände der Organe des
„Rothen Kreuzes“ oder eines analogen Verbandes gelegt wird.

Aus Bulgarien
Der „Hamb. Korreſp.“ meldet offiziös Nach zuverläſſigen

Berichten iſt der deutſche Generalkonſul in Sofia bei dem
Tumult anläßlich der Leichenfeier Stambulows unbe-
Er geblieben. Von einem Generalproteſt der in

ofia beglaubigten diplomatiſchen Agenten gegen das Ver
en der Behörden iſt bis zur Stunde nichts bekannt.

n gewiſſen Gegenſatz hierzu läßt ſich die „Times“ aus Sofia
melden: Der Miniſter des Aeußern beſuchte die Vertreter der
auswärtigen Mächte, um ſich wegen deren Behandlung bei der
Beerdigung Stambulows zu entſchuldigen. Die von dem
britiſchen Vertreter verlangte Unterſuchung wurde durchgeführtund der Bericht des Polizeipräfekten demſelben überreicht.

Jn der Antwort, welche der Metropolit Klement nach
Bulgarien mitgenommen hat, wird gefordert, daß der Sohn
des Prinzen von Koburg orthodox werde, gleichviel ob der
Der den Bannſtrahl gegen den Prinzen Ferdinand ſchleudere.

er Bulgarenfürſt wird in Petersburg, nachdem das geſammte
Ausland ſeine r vor und während Stambulow's
Ermordung auf's Abfälligſte beurtheilt hat, als eine Per
ſönlichkeit betrachte mit der man ſchon fertig
werden würde. rm r ſpricht aber auch der Name
des Söhnchens des Fürſten Alexander von
Bulgarien mit; man behauptet, daß neun Zehntel aller
Bulgaren ihm als ſpäteren Harſgen zujubeln würden und daß
ad am Sohne gutmachen könne, was es am Vater ge
ſündigt habe.

Einem Vertreter der „Berl. Jll. Ztg.“, der Frau Stambulow
um Ueberlaſſung ihrer gros gpfie erſuchte, erklärte Frau
Stambulow, daß es nicht ihre Abſicht geweſen ſei, durch Ab
lehnung aller Theilnahmsbezeigungen des Fürſten und der
Regierung die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken.
Sie habe nur das gethan, was ſie dem Andenken ihres heim
gegangenen Gatten ſchuldig geweſen ſei, und möchte je eher je
lieber wiederum beſcheiden in den Hintergrund treten; ſie müſſe
daher auch auf die Veröffentlichung ihres Bildes verzichten

u die Herausgabe ihrer Photographie ablehnen zu
müſſen.

Mit Ordnung der l Stam-bulows würde ein ihm endete Advokat beauftragt.
Nach einer vorläufigen Ueberſicht wird die Ordnung ſehr
wies ein. An Aktiven ſind faſt nur Grundſtücke vorhanden,
ie in Folge des durch die parlamentariſche Kommiſſion

verhängten Sequeſters unverkäuflich ſind. Dem gegenüber
W eine Schuldenlaſt von 300 000 Francs. Sie
rührt theils von Hypotheken, theils von zahlloſen Bürgſchaften
her, die Stambulow gleich von ſeinem Rücktritte an für Partei
e geleiſtet hat. Ein Beſitztitel für Vermögen im Aus-
ande wurde bisher nicht vorgefunden. Jntime Freunde

Stambulows ſtellen das Vorhandenſein eines ſolchen in
Abrede. (Was iel nun die offiziellen Verleumder, die be
kanntlich von den Millionen Stambulows ſprachen

Von kompetenter Seite wird aus Konſtantinopel beſtätigt,
daß die von uns kürzlich ausgeſprochene der Ver
85 der mehrerwähnten Schmähſchrift gegen Stambulow
ürfte der Redakteur der „Correspondance de VPst“ Newlinsky,

ſein, zutreſſend war. Der Genannte ſteht ſeit Jahren in den
Dienſten des Prinzen Ferdinand, und es kann nicht mehr be
an werden, daß das verleumderiſche Machwerk in deſſen

uftrag und unter deſſen Mitwirkung et wurde.
Prinzeß Maria Louiſe, die Gemahlin des Prinzen

Ferdinand von Bulgarien, iſt heute Vormittag nach Karlsbad
zum Beſuche ihres Gemahls abgereiſt.

Auf ein Geſuch des „Kleinen Journal“ um eine Unter
redung hat Fürſt Ferdinand von Bulgarien antworten laſſen,
er und die Regierung Bulgarien hielten es unter ihrer Würde,
ſich über die infamirenden Verleumdungen zu äußern, welche
gelegentlich der Ermordung Stambulow's gegen ſie von einem
Theil der deutſchen und öſterreichiſchen Preſſe verbreitet worden
ſeien, und zwar um ſo mehr, als die Juſtiz im Begriff ſei,
vollſtändige Klarheit darüber zu verbreiten. Das klingt ja
an und für ſich ganz ſchön.

M

Jtalien.
Beſchlagnahmte Waffen.

Der „Jtalia militare“ zufolge beſchlagnahmten die Engländer in
den letzten infolge des Einfuhrverbotes von Waffen nach
Abeſſynien 20 Gewehre, welche durch die engliſchen Befitzungen
aach Abeſſynien eingeführt werden ſollten.

Rußland.
Neue Maßnahmen gegen Schmuggler.

Die „Thorner Preſſe“ meldet Aus ſicherer Quelle erhalten wir
die Mittheilungen, daß die ruſſiſchen Grenzbehörden angewieſen ſind,
alle Juden, auch die diesſeitig angeſeſſenen, die nur mit Grenz-legitimationsſcheinen verſehen ind den Uebertritt über die Grenze

nicht mehr zu geſtatten. Durch dieſe Maßregel ſoll der von den
Juden in ausgedehntem Maaße getriebene Schmuggel eingeſchränkt
werden.

Türkei.
Zur macedoniſchen Bewegung.

Es muß der Zeit überlaſſen bleiben, Aufklärung darüber zu
bringen, daß ſeit einigen Wochen bereits zwiſchen den offiziellen
und den privaten Meldungen über die macedoniſche Bewegung ein
unlöslicher Widerſpruch ſich zeigt. Von den ſenſationellen Dar
ſtellungen, die aus Sofia in die Welt geſetzt werden, ſehen wir
ganz ab. Nach dieſen ſtände ja der ganze an Bulgarien angrenzende Theil Macedoniens längſt in ſelege Flammen, und mit

den Türken hätten Kämpfe ſtattgefunden, bei welchen viele Hunderte
Mann gefallen wären. Einer dieſer Berichte beſagte, daß am 17. d.
rund 600 Türken in einem „Treffen“ mit den Jnſurgenten am Platze

eblieben wären. Es wird eben „gelogen wie telegraphirt.“ Die
endenz dabei iſt, die Aufregung zu ſteigern und dem „ſiegreichen“

macedoniſchen Aufſtande immer neue Kräfte zuzuführen. Allein auch
abgeſehen von dieſen gewaltigen Uebertreibungen, läßt ſich nicht
n daß die macedoniſche Bewegung einen ernſten Umfang
gewinnt.

Selbſt Organe wie die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ be
ſtätigen dies. So wird in der jüngſten Ausgabe dieſes Blattes
von der zunehmenden Gährung in Macedonien berichtet. Jn
dem ganzen an den Kreis Küſtendil und Samakow anſtoßenden
Gebiete ſeien revolutionäre Banden anzutreffen. Auf dem
Berge Golek und in dem Kloſter Rilo wären kürzlich größere
Banden ausgehoben worden, auf erſterem eine ſolche, die nicht weniger
als 1000 Mann gezählt. Die Aufſtändiſchen würden in einem ein

zigen Bezirke auf 1500 Mann geſchätzt zahlreiche ehemalige bulariſche Offtziere befänden ſich be den Baden Die Jnſurgenten
ätten die Abſicht, den Weg nach Strumitza zu erkämpfen, um dort

die Bahn zu zerſtören und dadurch Verſtärkungen abzuſchneiden.
Gegenüber dieſen Angaben haben wir jedoch feſtzuſtellen, daß

amtliche Berichte im ganzen Grenzdiſtrikt nur von etwa 100 bis 200
Aufſtändiſchen wiſſen wollen und von angeblich in der ngſten
get vorgekommen Zuſammenſtößen überhaupt nichts enthalten.

an erſteht hieraus, wie verſchiedenartig die amtlichen und die
privaten Meldungen lauten. Darin freilich ſtimmen beide über-
ein, daß die Bewegung in Macedonien ſelbſt eine geringfügige
ſei und längſt im Sande verronnen wäre, wenn ſie nicht ſtets neueNahrung aus Bulgarien erhielte. Den Verſicherungen der bulgari

ſchen Regierung, daß ſie die Grenzen ſtreng bewache und und keinen
Zuzug nach Macedonien dulde, ſchenkt man nirgends Glauben. Es
iſt daran feſtzuhalten, daß, wenn der macedoniſche Aufſtand zunimmt,
die Hauptſchuld hieran auf fällt.

Nachdem die Großmächte bereits früher in bekannter e die
bulgariſche Regierung aufgefordert haben, ſich aller Umtriebe in
Macedonien zu enthalten und die Grenze in angemeſſener Weiſe
zu ſichern hat ſich jetzt auch Rumänien dieſem Schritte an
eſchloſſen. Auch von ſerbiſcher Seite ſind den Bulgaren Vorle ngen gemacht worden, namentlich auch in Bezug auf die

Stelle der bulgariſchen Rote, in welcher geſagt wurde, daß,
wenn Banden die Grenze überſchritten hätten, dies nicht über die
bulgariſche Grenze geſchehen ſein könne. Da nun außer der
bulgariſchen nur die ſerbiſche er in Betracht kommen kann, ſo
ſieht ſich Serbien veranlaßt, dieſe Verdächtigung nachdrücklich zurück
uweiſen. Die Vorſtellungen Rumäniens und Serbiens ſcheinen inBulgerien außerordentlich zu verdrießen, weil man fich dort wohl

eher Vorſtellungen der Großmächte, als die der kleinern Nachbarn
gefallen laſſen will. Auch ſcheint es, daß grade die ſerbiſchen und
rumäniſchen Vertreter ſich anläßlich der letzten Vorgänge ſehr klar
ausgeſprochen haben. Nach allem, was in Bulgarien jetzt geſchehen
iſt, muß man ſich das natürlich gefallen laſſen.

Nach einer Konſtantinopler Drahtung des „Standard“ wurdeim Miniſterrath am Sonntag beſchloſſen die Reſerven längs der
ganzen Seeküſte des Reiches in ſämmtlichen europäiſchen Vilajets zu
mobiliſiren.

Nach einer augenſcheinlich offiziöſen Mittheilung der „Nordd.
Allg. Ztg.“ haben die Macedonier auf die Unterſtützung keiner
Macht zu hoffen den Stimmen der ruſſiſchen Blätter zufolge
erſcheint es auch ausgeſchloſſen, daß ſich das offizielle Rußland
für die dortigen Brüder begeiſtert. Dadurch iſt die Pforte in
die Lage verſetzt, den Aufſtand mit allem Ernſte zu be-
wältigen und auch gegen Bulgarien Stellung zu nehmen,
falls dieſes in ſeiner zweideutigen Haltung verharrt. Je ſchneller
und energiſcher vorgegangen wird, um ſo beſſer nur darf zur Be
ruhigung der noch friedlichen Bevölkerung die Ankündigung von
wirklichen Reformen nicht unterlaſſen werden. Auch ſollte die Ver
ſtändigung an die Pforte nicht fehlen, daß ähnliche Grauſamkeiten
wie in Armenien nicht geduldet werden.

Aus Nah und Fern.
Falſches Gerücht. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſtellt

irre gegenüber feſt, daß von einer Typhus-
Epidemie im erſten Bataillon des KaiſerFranz Regiments nicht
die Rede ſein könne. Jm ganzen Regiment ſeien in den letzten acht
Wochen insgeſammt 15 Typhusfälle, alle vereinzelt, aufgetreten; zur
Zeit befänden ſich nur fünf Typhuskranke im Regiments-Lazareth.
Die Recherchen nach der Urſache der Erkrankungen waren bisher
reſultatlos.

Eine Unglücksnachricht dementirt. Wie der „Berl. Lokal-
anzeiger“ meldet, ſind bei a bei einem Brückenbau 42
Arbeiter an der ſogenannten Caiſſonkrankheit geſtorben, die darin be
ſteht, daß den mit der Fundirung betrauten Arbeitern, wenn ſie
wieder an's Land kommen, nachdem ſie Stunden lang unter Waſſer
gearbeitet haben, das Blut aus Ohren und Naſe ſo heftig dringt,
daß ſie nach kurzer Zeit den Geiſt aufgeben. Jm Gegenſatz zu dieſer
Nachricht wird „Wolffs Telegraphenb.“ aus Fünfkirchen mitgetheilt
Die Blättermeldung, daß bei den Brückenarbeiten der St. Loerinczer
Bahn 42 Caaiſſon Arbeiter geſtorben ſeien, iſt r er
St. Loerinczer Bezirksarzt machte die Meldung, daß nur ein Arbeiter,
der mit h Leiden behaftet war, geſtorben ſei.

Engliſche Wahlfrenden. Bei Gelegenheit der Wahlen ent
ein Krawall in Kilruſh en Ein früherer Sträfling,

amens Egan, hegte das Volk auf. e Polizei ging en die
W mit ihren Knüppeln vor, die Menge ſetzte ſich mit Stöcken
zur Wehre. Viele Antiparnelliten wurden verwundet.

Theaterbrand. Wie der „Bonner Generalanzeiger“ meldet,
iſt das Bonner Reichshallentheater in der verfloſſenen Nacht voll
ſtändig ausgebrannt. Das Perſonal iſt gerettet ein Mädchen iſt
ſchwer verletzt.

Für die „smartness“ der „American girls“ iſt
folgende Geſchichte bezeichnend, die einem NewYorker Privatbriefe
entnommen iſt: Jn einer Seifenfabrik war ein Mädchen mit dem
Einwickeln der Seife in weißes Papier beſchäftigt. Das geriebene
Yankeemädel ließ für ihr erſpartes Geld dieſes Papier mit ihrer

bedrucken, worin ſie ihre Vorzüge in den lebhafteſten
arben ſchilderte. Acht Monate wurde die Seife ohne Ergebniß ver

ſchickt. Endlich las ein reicher Jnduſtrieller beim Waſchen das An
ebot. Die „smartness“ gefiel ihm, er reiſte nach NewYork und
eirathete das Mädchen vom Fleck weg. Dieſes aber ſagte einem

Reporter: „Jch habe für den Druck faſt mein ganzes Geld verbraucht,
aber das Kapital war gut angelegt.“

Schwerer Unglücksfall auf einem Kriegsſchiff. Jn der
Nähe des Hafens von Toulon ereignete ſich bei dort vorgenommenen
Schießübungen auf dem Panzerſchiffe „Bouvines“ ein ſchwerer
Unglücksfall. Durch Zerplatzen des Stohbodens an einer Kanone
wurde ein Matroſe ſofort getödtet und der Contre Admiral
Chateauminois an Geſicht und Hals verletzt. Ferner trugen zwei
Lieutenants ſchwere Brandwunden davon, während mehrere Mann
der Bedienung leichtere Verletzungen erhielten. Die Unterſuchung
iſt ſofort eingeleitet.

Panik im Theater zu BadenBaden. Bei der Aufführung des
Schwankes „Einer wie der Andere“ von Eduard Kraemer am Diens
tag in BadenBaden entſtand im vierten Akt eine Panik unter dem

ublikum, da das Balletkoſtüm der Darſtellerin der Anita, Eliſe
offmann, Feuer fing und die Dame ſofort in Flammen ſtand.
ie mitſpielenden Herren Koeckert und m 17 jedoch die

Flammen mit Decken und Tüchern. Der Zuſtand der Dame iſt
n die Entleerung des Theaters ging in aller Ruhe

vor ſich.
Von Schmugglern getödtet. Nach einer in Warſchau einge

Gugwen Nachricht iſt bei Wieruszow an der preußiſchruſſiſchen
renze die Leiche des Oberſten der ruſſiſchen Grenzwache, Tſchykje

witſch, aufgefunden worden. Man vermuthet, daß Schmuggler den
Offizier getödtet haben.

Aufgeſpießt. Auf dem Exerzierplatz zu Donnerſchwee (Olden
burg) würde das Erklimmen von hohen Hinderniſſen geübt. Ein
Soldat fiel herab, und gerade in ein Bajonett, welches unten an
gelehnt ſtand. Daſſelbe durchdrang den Körper des Unglücklichen, an

en Aufkommen gezweifelt wird.
Ein vorfſichtiger Kriegsheld. Wie ſpaniſche Blätter ver

ſichern, hat der kubaniſche Jnſurgentenführer Gomez, bevor er die
Vereinigten Staaten verließ, um nach Cuba zu gehen, ſein Leben
bei einer nordamerikaniſchen Geſellſchaft für 200 000 Mk. verfichert.

Der Ranbmörder Franz Wondraſchek iſt geſtern früh 6 Uhr
in Korneuburg bei Wien durch den Strang hingerichtet worden er
hatte ſich vorgeſtern Abend e in ſein Schickſal ergeben. Der
früher thieriſchgewaltthätige Menſch war durch die Todesangſt ganz

ebrochen er ſaß die ganze Zeit mit dem Roſenkranz in den Händen
e Augen auf das Crucifix gerichtet, weinend auf dem Bettrand. Er aß

des Kerkermeiſters, ſtöhnte und dte
er

nur auf dringendes Zure 3und jammerte, er habe immer auf Begnadigung gehofft. Spä
verſuchte er zu rauchen, legte aber die Cigarre bald weg. Als die
Kerzen vor dem Crucifix angezündet waren, ſtöhnte er „Wenn nur

c h

die Nacht ſchon um wärxe Wondraſchek verbrachte die Nacht ſehr
unruhig er ſchlief nür en Der Franziskanermönch Markus
wachte und betete bei ihm. Der Vertheidiger, Dr. Popovac, be
b ihn Morgens um 4 Uhr; er konnte ihm keine Botſchaft
ringen. Auf die telegraphiſche Bitte um Begnadigung war keine

Antwort erfolgt. Auch die Mutter des Wondraſchek war nicht ge
kommen; ſie erklärte, ihr ſchlechter Sohn ſei deſſen nicht werth.
Statt ihrer kamen ſein Bruder Johann, zwei Schwäger und eine
Nichte. Der Verurtheilte war ſchon ganz ſtumpfſinnig, er konnte
kaum noch einige Worte mit ſeinen Verwandten wechſeln. Bald
wurde er in die Kapelle zur Meſſe gebracht, wo er das Abendmahlnahm. Das ihm vorgeſetzte Felh tag berührte er nicht. Vor

dem Gerichtshauſe war eine ungeheure Menſchenmenge an
geſammelt. Jn den Hof waren aber nur fünfzig Perſonen ein

elaſſen, die Karten hatten. Um 6 Uhr wurde Wondraſchek in deng geführt. Sein robuſter Körper war ganz gebrochen, aber ſeine

angen durch die Aufregung geröthet. Er wankte geſenkten Blicks
lautlos zum Pfoſten. Als die Gehilfen des Scharfrichters ihn
banden, ſchien bereits das Leben aus ihm gewichen zu ſein. Der

Scharfrichter Selinger vollzog die Hinrichtung in vier
nuten.
Ueber die Pulver Exploſion in Pfalzburg wird noch be

richtet: Am Freitag in der dritten Nachmittagsſtunde hörte man in
der ganzen Stadt einen furchtbaren Krach, der die Fenſter erzittern
machte. Da zur Zeit die aus der franzöſiſchen Zeit ſtammenden
alten Feſtungswerke abgetragen und dabei öfter Sprengungen
vorgenommen werden ſo glaubte man anfangs es handle
ſich um eine ſolche u Bald aber ſtellte ſich heraus,
daß ein entſetzlicher Unglücksfall ſich ereignet hatte, dem
drei blühende Kinder zum Opfer gefallenwaren. Aus dem nach Oſten zu gelegenen „Deutſchen Thor“führt über den noch vorhandenen, trockenen Wallgraben in ver
ſchi edenen, aus Sandſtein gemauerten Bogen eine Brücke. In dem
einen dieſer Bogen, der auf beiden Seiten zugemauert war, auf der
einen Seite aber einen Zugang beſaß, hatte der die Niederlegung der
Feſtungswerke ausführende Unternehmer ſeinen bedeutenden Pulver
vorrath untergebracht. Es ſcheint nun, daß der Zugang zu dieſem
Brückenbogen nicht feſt verſchloſſen war. Jedenfalls iſt es einem der
im Feſtungsgraben ſpielenden Kinder im Alter von 7, 5 und 3 Jahren
möglich geweſen, durch die Oeffnung hinein zu gelangen. ahr
ſcheinlich hatte der betreffende Knabe Kenntniß davon erhalten, daß
dort Pulver verwahrt werde, und hat ſich ſolches aneignen wollen.

m Innern des Bogens hat er vermuthlich, um beffer ſehen zu können,
treichhölzer angebrannt und iſt damit dem Pulver, das in einigen

Fäſſern und in einer Menge von anſcheinend weit über einen Centner
aufbewahrt wurde, zu nahe gekommen. Das Pulver explodirte und
warf die eine Seitenwand des Gewölbes weit in den Wallgraben
hinein einzelne Steine flogen ſogar bis zu der nahen Kaſerne; die
andere Seitenwand wurde ſtark beſchädigt. Von den drei Kindern
fanden die herbeieilenden, Leute eins völlig ſchwarz verbrannt todt im
Innern des Gewölbes, während die beiden anderen, die wohl davor
ſtehen geblieben waren, weit in den Wallgraben hineingeſchleudert
waren ſie gaben ebenfalls kein Lebenszeichen mehr von ſich. Von
den Kindern gehört eins einer Witwe an, die erſt vor kurzer Zeit ihren
Mann verloren hat ſie war an dem Tage verreiſt und erfuhr unter
wegs in der Eiſenbahn von dem gräßlichen Unglücksfall. Schon
jetzt ſcheint feſtzuſtehen, daß der Unternehmer die große Menge
Sprengpulver ohne obrigkeitliche Erlaubniß und ohne die nöthigenSicherhcſismaßregehn an einem für das Publikum gefährlichen Orte

den ahrt hat. Er wird deshalb zur Verantwortung gezogen
werden.

Ein entſetzlicher h hat ſich am Sonntag bei
Adlersorſt (Zoppot) zugetragen hat. Ein Kadett v. B. unter
nahm von dort aus in Geſellſckaft zweier Damen bei vollkommen
ruhiger See in einem Ruderboot eine n ehe Aus unbekannten
Gründen ſchlug plötzlich das Boot um und ſeine Jnſaſſen ſtürzten
ins Waſſer, wobei der junge Mann ertrank, während die Damen
mit Hilfe eines dortigen Schiffers, dem ein Marineoffizier beiſprang,
noch mit knapper Noth gerettet werden konnten. Die Leiche des
Kadetten wurde nicht gefunden.

Heer und Marine.
Der preußiſche Kriegsminiſter hat einen Corpsbefehl erlaſſen,

wonach den Reſerviſten vor ihrer Einkleidung aufs Dringendſte
eingeſchärft werden ſoll, ſich von den Umſturzbeſtrebungen fern

Der Gebrauch revolutionärer oder ſozialdemokratiſcher
usrufe oder Reden, das Abſingen von entſprechenden Liedern, die

Verbreitung oder auch ſchon das Leſen ſozialiſtiſcher Schriften ſoll
ſtrengſtens geahndet werden. Man erinnert ſich hierbei, daß vor
Kurzem in Hannover ein Landwehrmann vor der Front weg ver
haftet wurde, weil er ſich als Sozialdemokraten bekannte. Der Corps
befehl zeigt im Uebrigen, daß die Militärverwaltung auch ohne die
bezüglichen Paragraphen der geſcheiterten Umſturzvorlage die geeigneten
Mittel finden und anwenden kann, um das Eindringen der Sozial
demokratie in die Armee zum Mindeſten zu beſtrafen, wenn auch
vielleicht nicht zu verhindern.

Die „Poſt“ erfährt, der Anmarſch der vier Armeekorps zu
den großen Kaiſer-Manövern werde ſich wie folgt geſtalten Das
Gardekorps rückt nach der Herbſtparade in 5 Tagesmärſchen vom 3.
bis 8. September heran, rückt alſo am 9. September von Südweſten
her in die Uckermark ein dem Gardekorps geſellt ſich von Südoſten
kommend das dritte Armeekorps zu, welches am 7. September gegen
Königsberg (Neumark) den Anmarſch antritt. Das zweite Armee
korps, das am 7. September zur Kaiſerparade bei Stettin verſammelt
C marſchirt dem Feind aus dem Nordoſten in der Richtung nach

üdweſten enlgegen, während das neunte Armeekorps von Nord
ar her die Verbindung mit dem zweiten Armeekorps herzuſtellen
ucht.

ek. Lt. v. d. Jnf. 1. Aufgebots des Landw.

Halle a. S., z. r Lt., Marcard, Pr. Lt. v. d. Jnf. 1. Auf
Meri2 d. Landw. 8 Erfurt, zum Hauptm., Abel, Moeſchke,

ek. Lt. der Reſerve des Jnf.
Nr. 13, Weyhmann, es

zum Sek. Lt. der Reſ. des Feldart. R. 14, Leudolph, Sek. Lt.
von der Jnf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks Altenburg, zum Pr.Lt., Frhr. v. Ke et J vom Landw. Bezirk Gera,
Prt Sek. Lt. der Reſ. des 2. Naſſ. Jnf. R. 88, von Ploetz,

Feldw. vom Landw. Bez. zum Sek. Lt. der Reſ. des
GardeJäger-Bats., Pfaff, Sek. Lt. von der Jnf. 1. Aufgebots
des Landw. Bez. I Braunſckweig, zum Prem. Lt. befördert.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
X. deutſcher Turntag in Efflingen. Nachdem betcits

am Sonnabend und Sonntag Delegirte aus allen Gauen Deutſch
lands und Oeſterreichs eingetroffen waren, trat man am Montag in
die Verhandlungen ein. Auf der Tagesordnung ſtand die Abſtattung
des Geſchäftsberichtes und Abänderungsvorſchläge zu den Statuten.
Aus dem Geſchäftsbericht geht hervor, daß die Anzahl der zur Turner-
ſchaft gehörigen Vereine am 1. Januar 1895 5312 mit 529 925
liedern betrug. Der Kaſſabeſtand beträgt 31949 A. dieaſſe für Errichtung deutſcher Turnerſtätten weiſt den Betrag

von 32 608 aus. Eine lebhafte Debatte entſpinnt ſich über den
AusſchußAntrag, dem Paragraph: „Der Zweck der Turnerſchaft iſt

ebung des Turnweſens als Mittel zur körperlichen und ſittlichen
tigen die Worte hinzu „ſowie die Pflege des deutſchen

Volksbewußtſeins und vaterländiſcher Geſinnung unter Ausſchlu
jedweder politiſchen VParteibeſtrebungen.“ Der Veſchäftsführer
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Verbandes, Dr. GoezLindenau, en Zuſatz damdaß es in Berlin die Turnvereine er ni e rn
r

e

Namen deutſch nicht mehr. Der Antrag wird angenommen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Dem außerordentlichen Profeſſor in der

philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Halle Wittenberg
Dr. Freytag iſt der Charakter als Geheimer Re
s e zit lege ehentich Profeff der Uni

eipzig. Der ge or e Profeſſor an nverſität Bonn, Dr. Friedrich Trendelenburg, iſt nunmehr
offiziell vom 1. Oktober dieſes Jahres ab zum ordentlichen Profeſſor
der Chirurgie in der mediziniſchen Fakultät und Direktor der chirur
giſchen Klinik der Univerſität See unter Verleihung des Ranges
und Titels eines königlich ſächſiſchen Geheimen Medizinalrathes inder dritten Klaſſe der Seht ernannt.

S J itere m Vernehmen der „Bad. Landesztg.“ nachhat Hofrath Prof. Dr. Rieh l den Ruf nach Kiei angenommen.

e v ofeſſor in philobigen Fat tät der dortigen Univerſität ernannt worden.

Auß der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz 25. Juli. (Saatenſtand.) Der
Reichsanzeiger veröffentlicht die im Statiſtiſchen Amte zuſammenge

ſtellten Nachrichten über den Saatenſtand im Deutſchen
Reich um die Mitte des Monats Juli. Darnach iſt jährlich wie
es für Preußen ſpeciell ſchon dieſer Tage feſtgeſtellt wurde für die
meiſten Getreidenoten eine Verſchlechterung im Vergleich zum Juni zu

konſtatiren. Nur bezüglich des Winterroggens und des in ſehr ge
ringem Umfange angebauten Sommerſpelz iſt eine leiſe Beſſerung
zu verzeichnen. Indeſſen ſteht auch der Winterroggen noch immer
auf Nr. 3, d. h. auf mittel, und die übrigen Getreidearten, nament
lich der Sommerweizen, der Hafer und die Gerſte, nähern ſich dieſem
Stande in ſehr bedenklicher Weiſe. Die Kartoffeln laſſen nach dem
jetzigen Stand in den meiſten Gebietstheilen noch immer auf eine
Mittelernte rechnen, der zweite Kleeſchnitt dagegen bleibt mit wenigen

Ausnahmen weit hinter angeſagten Erwartungen zurück und die
Ausſichten für die zweite Hackernte ſind ſehr verſchlechtert.

D. Merſeburg, 24. Juli. (Sedanfeier.) Eine kirch
liche Feier ſoll hier aus Anlaß des 25 gen Jubiläums des
Tages von Sedan von den zuſtändigen Behörden beabſichtigt wer
den. Die Feier würde am 1. September einem Sonntag, abge
halten werden.

S S Zerbſt, 23. Juli. Verhaftet) wurde Veranlaſſung
der Staatsanwaltſchaft in Deſſau das Rießler'ſche Ehepaar, welches
nach betrügeriſchem Bankerott im Frühjahr flüchtig ging. Die Ver
haftung geſchah in Montreal in Kanada.

Nordhauſen, 24. Juli. (Ein Wohlthätigkeits-Konzert) zum Beſten der abgebrannten in Brotterode wird auch
bei uns veranſtaltet werden. Hoffentlich folgen noch viele andere
Städte der Provinz.

Bernburg, 25. Juli. (Das Befinden der Prin
zeſſin Friedrich von a welche z. Z. in Hohenburweilt, hat ſich dem „Anh. Courier“ zufolge derart verſchlechtert, daß

eine Kataſtrophe ſtündlich erwartet wird.

X Koburg, 24. Juli. (Ein 7 Erinnerungs-S an die Schlachttage) ſchickte Herr Jobſt in
etz, der im hieſigen Regiment als Lieutenant den Feldzug mit

n hat, an die zur Gedenkfeier hier verſammelt geweſenen alten
rieger, nämlich Eichenlaub, vom Schlachtfelde von

Wörth. Ein jeder der alten Krieger ſchmückte ſich mit einem
Sträußchen Eichenlaub.

X Hildburghauſen, 24. Juli. (Ein Einbruch) wurde bei
dem Bahnhofsreſtaurateur Borſch verübt. Dem Dieh fielen 3000
Mark in die Hände.

Braunſchweig, 23. Juli. (Jubiläum der Hochch u le.) Für die morgen Abend beginnende Feier des 150jähr.
Jubiläums der hieſigen techniſchen Hochſchule iſt
eine große Anzahl auswärtiger Gäſte angemeldet worden. Mit Aus
nahme derjenigen von Aachen werden ſämmtliche techniſche Hoch
ſchulen des deutſchen Reiches durch ihre zeitigen Rektoren oder durch
Mitglieder des akademiſchen Senats vertreten ſein. Von den
Univerſitäten des deutſchen Reiches entſenden Vertreter:
Göttingen, Greifswald und Halle. Von anderen Hochſchulen find
bereits Glückwunſchſchreiben und Adreſſen eingelaufen. Studentiſche
Abordnungen erſcheinen von den techniſchen Hochſchulen zu
Aachen, Berlin Charlottenburg, Darmſtadt Hannover Karls
ruhe und Stuttgart. Jn Braunſchweig giebt ſich bereits
eine freudige Erwartung gegenüber den bevorſtehenden Jubiläums-
tagen kund und man wird den von auswärts kommenden Gäſten
(als ehemalige Studirende der hieſigen Carola Wilhelmina ſind
über 300 „alte Herren“ angemeldet) überall eine herzliche Auf
nahme bereiten. Eine Anzahl akademiſcher Verbindungen der hieſigen
Hochſchule benutzt den glücklichen Umſtand des Eintreffens vieler
ihrer ehemaligen Aktiven zur Veranſtaltung von Stiftungs- undanderen Feſten im Anſchluß an die offizielle Jubeifeier, ſo daß, da

die braunſchweigiſche Bürgerſchaft aus Anlaß des Jubiläums den
Angehörigen der Hochſchule noch ein Gartenfeſt gibt, eine Reihe feſt
licher Tage bevorſteht.

2. Dresden 24. Juli. (Als Afrikaſchwindlerent-
karvit) wurde der Berliner Wander-Redner „Doktor“ Roberty,
der von der dortigen Kriminalpolizei feſtgenommen worden iſt. Man
erfährt über die neueſte Spezialität auf dem Gebiete des wiſſenſchaft
lichen Hochſtaplerthums folgende Details

Der Wanderredner „Dr.“ Roberty (auch Dr. Stella) iſt identiſch
mit dem Handlungsgehilfen Steller von Berlin, der
Ende der 80er Jahre die Provinzen, namentlich aber das Königreich
Sachſen, bereiſte, um öffentliche Vorträge über ſeine „afrikaniſchen
Erlebniſſe“ zu halten. Jn ſchwungvollen Vorträgen referirte der von
der Tropenſonne gebräunte Mann über Sitten, Gebräuche, kolonial-
induſtrielle und kommerzielle Verhältniſſe des Kamerun-
landes ferner über Klima und Religion der Eingeborenen,
ſowie über die deutſchen Jntereſſen daſelbſt über ſeine
Abenteuer und ſeine Rückreiſe auf dem Mungo. Alles nach
eigenen Anſchauungen und erläutert durch Spezialkarten, ſowie durch
Vorführung lebender Thiere und Vorzeigung von Waffen, Geräth-
ſchaften, Muſikinſtrumenten und Produkten Kameruns. Stella,
welcher erklärte, mit den Herren Dr. Brehm, Dr. Hollub und Dr.
Schwarz gereiſt zu ſein, ließ ſich zumeiſt von beſſeren Vereinen gegen
hohes Honorar engagiren und verdiente viel Geld, bis ihn in Franken
berg in Sachſen das Geſchick ereilte. Einer der Afrikareiſenden,
mit welchen Dr. Stella in den Gefilden Afrikas Abenteuer
beſtonden haben wollte wohnte zuföllig dem Vortrage bei und
erklärte nun, daß der Herr Vortragende einer der geriebenſten
Schwindler ſei, die je in Deutſchland „geblieben“ und
daß die Vorträge, die er gehalten, wörtlich dem
Schwarz'ſchen Reiſewerk über Kamerunentnom-
men waren. Die Thiere hat Stella aus Menagerien zuſammen
gekauft und den Doktortitel ſich ſelbſt deigelegt. Der Schwindler
wurde aus Sachſen ausgewieſen.

Das Königreich Sachſen muß aber für den PſeudoAfrikareiſenden
ein gar zu verlockendes Land geweſen ſein denn er kehrte, nachdem
über ſeine Entlarvung Gras gewachſen war, jetzt nach Dresden zuräück,
wo er unter dem Namen Dr. Roberty ſeine „Erlebniſſe in der
Schutztruppe“ zum Beſten gab. Das war aber den gemüthlichen

achſen zu viel „Dr.“ Roberty wurde feſtgenommen und ſieht nun
ſeiner Beſtrafung entgegen.

Freiberg, 23. Jult. (Der Mörder Felber), der
bereits des Mordes an dem Händler Rothe aus Hallbach geſtändig
iſt, hat nunmehr auch eingeſtanden, den Dienſtknecht Heinrich

uſtav Berndt in Grünhainichen ermordet zu haben. Der Doppel-mörder befindet gegenwärtig im Untetſuchungsgefängniß des

Landgerichts in erg.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:
„Freitag, den 26. Juli: Wärmer, meiſt heiter und trocken,

friſcher Wind.

Waſſſerſtände ch bedeutet über, unter Nulh).
agale und Unfſtrut.

Straußturt 23. Jull 1,06. 26. Juli e
8 z.IIIIIIII e Th

Elbe.

Außig h 23. Juli 0,19. 24. Juli 0,12. 0,07Dresden III 1,35. 9 1,25. b 0,10Witten h a 2 1,06. 1,02. 0,03Sarby e r 0,76. 9 e 0,86. 0,10Ragdeburg. e e 77 0,865. 7 0,85.Wittenberge III 7 7 1,00. 7 I 77 0,87. 0,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
n r (Die Ziffern 1 bis 5 repräſentirendie Prädikate: ſehr t gut, mittel, gering, ſehr gering.) Preußen.

Die „Statiſtiſche Correſpondenz“ beziffert den Saatenſtand in der
preußif Monarchie um die Mitte des Juli wie folgt: Winter
weizen 2,6, Sommerweizen 2,9, Winterſpelz 2,4, Winterroggen 3,1,
Sommerroggen 3,2, Sommergerſte 2,7, Hafer 3,0, Erbſen 3,1, Kar
toffeln 2,5, Klee 2,8. Bayern. Offizieller Saatenſtand im ge
ſammten Bayern um die Mitte Juli Winterweizen 2,24, Sommer-weizen 2,44, Winterroggen 2,47, Sommerroggen 2,35, Gerſte 2,44,
Hafer 2,58, Kartoffeln 2,35, Futterrüben 2,46, Klee 1,64, Wieſen 1,58,
Hopfen 3,24. Deutſchland. Jn Deutſchland iſt die Ernte
im Allgemeinen günſtig der Ausfall in der Roggenernte wird auf
20-—30 Prozent geſchätzt. Oeſterreich-Ungarn. Der Ertrag
des Herbſt- und Frü wird ganz verſchiedentlich aus
fallen und nicht über das Mittel hinausgehen. Der beſſere Weizen
hat nach den Proben ein Gewicht von ca. 80 Kilogramm das
Reſultat der Ernte wird dem des Vorjahres gleichkommen. Die
Menge des brandigen Weizens beträgt 10 bis 30 Prozent. Das
Herbſtkorn iſt an vielen Stellen ſchon ganz geſchnitten, über die
Qualität wird mit Ausnahme einiger Komitate nicht geklagt. Die zu
erwartende Fechſung bewegt ſich per Kataſtraljoch zwiſchen 5,50 bis
6,00 Centner. Auch Gerſte und Hafer haben ſich gebeſſert.
Frankreich. Jn Frankreich lobt man das Erträgniß der Ernte.

Rußland. Jn den ſüdlichen Provinzen Rußlands ſind die
Erntereſultate befriedigend. Bulgarien. Die Witterung iſt den
Saaten andauernd günſtig geweſen, ſo daß nunmehr mit Sicherheit
auf eine gute Mittelernte in Weizen, Roggen, Hafer und Gerſte ge
rechnet werden kann. Der Mais ſoll gleichfalls ſehr günſtig ſtehen.
Rumänien. Die Ernteberichte aus Rumänien lauten ausge
zeichnet. England. Wie berichtet wird, hat man in England
geringere Ausſichten auf eine ertragreiche Ernte. Amerika. Die
amerikaniſchen Berichte lauten günſtiger als bisher. Die Ernte-
ausſichten ſind demnach in der ganzen Welt ſehr günſtig.

Die Ausfuhr an Leuchtölen aus Batum in Rußland
in der vergangenen Woche betrug nach Europa 346 000 Pud, nach
dem Oſten 275 000 Pud, nach dem Jnneren Rußlands 2000 Pud.
Die Ausfuhr an Naphtharückſtänden betrug nach Europa Pud,
nach dem Oſten Pud an ſonſtigen Naphthaprodukten wurden
nach Europa 11 000 Pud, nach dem Oſten Pud und nach dem
Jnneren Rußlands 5 000 Pud ausgeführt.

Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den atlan
tiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Großbritannien
50 000, do. nach Frankreich do. nach anderen Häfen des
Kontinents 10 000, do. von Kalifornien und Oregon nach Groß-
britannien 62 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents Orts

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Materialwaarenhändler Karl Eduard Seidel in Eibenſtock;

Kaufmann Friedrich Bruno Wagner in Marienberg Kaufmann
Carl Theodor Tiede in Zwickau.

Viehmärkte.
Berlin, 24. Juli. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 293 Rinder, 5517 Schweine, 1424 Kälber,
2922 Hammel. Vom Rinder auftrieb fanden nur ca. 130 Stück
r Waare zum Preiſe des letzten Sonnabends Käufer. Der

ch weine markt verlief ruhig und wurde geräumt. Schwere fette
Waare wenig begehrt, I. 47 ausgeſuchte Waare darüber, II. 45
bis 46 42--44 c. pro 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara.
Der Kälber handel e ſich ruhig, J. 58-—60 4, ausgeſuchte
Waare darüber II. 53--54 III. 48-—-52 4 das Pfund Fleiſch
gewicht. Am Ham mel markte fanden nur etwa 400 Stück zu
ziemlich unveränderten Preiſen Abſatz.

Hamburg, den 23. Juli. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 996 Stück; die
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 822 Stück,

ecklenburg 128 Stück, SchleswigHolſtein 46 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 79-—-84 ausnahmsweiſe 102 II. Qualität

73--78 III. Qual. 64--69 geringſte Sorte 5259 A.
Unverkauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

Hamburg, den 24. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ vom 21. bis 24. Juli. Bezahlt wurdeBeſte ſchwere reine Schweine 44—46 20 Tara, ſchwere

Mittelwaare 44-45 20 Tara gute leichte Mittelwaare 48
bis 49 22 9 Tara geringere Mittelwaare 46--47
24 5 Tara, Sauen nach Qualität 34—-39 ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Paris, 24. Juli. Viehmarkt. Zum Verkauf ſtanden
2657 Ochſen, 649 Kühe, 221 Stiere, 1399 Kälber, 13 094 Hammel,
2857 Fettſchweine. Erzielte Preiſe:
Ochſen I. Qual. 1,54--1,62, II. 1,44, III. 1,24--1,34 Frks.,
ühe I 52-1,60, 1,42, 122-1,32Stiere 1I1,36-1,44, 1,30, 106--1,22Kälber 2,08-2,10, 1,80, 1,60 1,64 2Fehpa 219--220, 1,96, 1,66--1,76ettſchweine 148--1,60, 1,38, 124-1,80Hammelfelle 1,40-—5,35 Frks. Verkauf ſchlecht für Großvieh und

Hammel, ruhig für Kälber, leicht für Schweine.

Warktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 24. Juli. Weizentill, denheher Landweizen 138 142 engliſcher 124-134

eißweizen Rauhweizen 120-126 Roggen matt,
inländiſcher und hiefiger Landroggen 118--121 ausländiſcher 119
bis 121 Gerſte ruhig, ge Chevaliergerſte netto
Landgerſte Futtergerſte und geringe ausländiſche 102--105
Mark, Hafer ruhig, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120
bis 134 ausländiſcher 122-131 Mai s, bunter amerikaniſcher
113--115 runder 113--115 Viktoria- Erbſen

per 1000 Kilogramm netto. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.)
(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
11,50--11 ungewaſchene 10--9,50 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10--975 ungewaſchene 8,50 Prima
Kartoffelſtärke u. -Mehl 17,00—17,50 Rapskuchen
9,90--10,30 c. per 100 Kilogramm.

Hamburg, 23. Juli. (Futtermittelmarkt.) OriginalBericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) In den Pel
befeſtigle a der Markt etwas doch iſt es bislang zu keiner nennens
werthen Preisveränderung gekommen. Käufer ſind nach wie vor ſehr
zurückhaltend. Tendenz beſſer.

eisfuttermehl 2,00 bis 5,10 ab Hamburg, 2,25 bis
5,25 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,25 bis 5,40 c. ab Magde
burg, 2,25 bis 5,00 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide

empe 4,70 c. bis 5,25 c. ab Hamburg, 0,00 c. bis 0,00 c. ab
e rs, Getrocknete Biertreber 3,30 bis 3,50 ab Hamburg, Erd

nußkuchen und Erdnußmehl 5,25 bis 5,70 ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 4,75 bis 5,40
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 4,90 bis 5,60
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,50 bis 3,75 c. ab Hamburg,
Rapskuchen 4,50 bis 5,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixeverzollt 6,00 bis 6,40 ab Hamburg, Weizenkleie 3,30 A. bis

3,60 ab Roggenkleie 3,50 bis 3,80 c. ab Ham
burg per 50 Kilo.

Chicago, 23. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenberich(Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Wer

per Juli 669 (67 per September 67* (68 Mais perZu 44/ (45) Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per
i 1067 (1110).

Tendenz für Weizen willig.enden für Mais

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 24. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ll, Termine feſt, gekündigt 500 Tonnen, Kündigungspreis 144 Rk,
bez., loco 138--150 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqualit. 143 Mk. bez., gelber märk.

Mk. frei Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 146,25--1461 147 Mk.
bez., per Oktober 147,25--148 Mk. bez., per November 148,25 149 Mk. bez., per Dezember
149--160 Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco regerer Verkehr, Termine ſchließen feſter, gekünd.
Tonnen, Kündigungspreis NMk., loco 115--123 Mt. nach Qualität bez., Lieferungse

qualität 121 Mk. bez., inländiſcher guter alter und neuer 120,6--121,5 Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt

120,75--121 Mk. bez., per September 122,5--124 Mt. bez., per Oktober 125,75--126,25
Mk. bez., per November 127,25--127,50 Mk. bez., per Dezember 128,25--128,60 Mk. bez.
per Januar 1896 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--166 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behouptet, Termine behauptet, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 126--1652 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 131 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 130--138 Mk. bez., feiner 1
bis 149 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 130--138 Mk. bez., feiner 140-- 149 Mt. bez., geringer Mk. S ſchleſiſch.
mittel bis guter 132 138 Mt. bez., feiner 140--149 Mk. bez., ruff. 128--132 Mk. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat 131 Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Auguſt N. bez., per Sept. 127,25--128,25-—128 Mt. bez., per Oktober 127 127,26
Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 50 Tonnen,
Kündigungspreis 114 Mk., Loco 112--121 Mk. nach Qualität, runder Nk.
frei Wagen bez, amerik. 154119 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sey
tember 109 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 24. Juli. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
138 142 MRt., Weißweizen Nt., glatter engliſcher Weizen 125--136 RMk.,
alter Mk., Rauhweizen 120--139 Mk., Roggen 118--125 Mk., Chevalier
gerſte Nk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 120--135 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 24. Juli. Weizen matt, loco 142--145 Mk., per Juli Auguſt
143,00 Mk., per Sept.Okt. 146,00 Mt. Roggen loco flau, 122--125 Mk. bez.
per Juli-Auguſt 121,00 Mk., per Sept.Okt. 123,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115
bis 124.

Köln, 24. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſtger 14,60, fremder
loco 15,75, per Oktober Roggen hlefiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,75, fremder 18,50.

Mannheim, 24. Jult. Weizen per Juli 14,45 Mk., per Auguſt Mk.
per Nov. 14,70. Roggen per Juli 12,00 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,60 Mk.

Hafer per Juli 12,90 Mk., Auguſt Mk., per Nov. 12,35 Mk. Mals per
Juli 11,85, per Auguſt per Nov. 11,25.

Hamburg, 24. Juli. Weizen ſoco feſter, holſtein. loco neuer 148--150 Mk.
Roggen loco feſter, mecklenburg. loco neuer 138--140 Mtk., ruffiſcher loco ruhig,
loco neuer 84—86. Hafer feſter. Gerſte

Wien, 24. Juli. Weizen per Herbſt 6,84 Gd., 6,86 Br., per Julk-Auguſt
Gd., Br., per Frühjahr 7,26 Gd., 7,27 Br. Roggen 7 Herbſt 5,92 Gd., 5,94 Br.,
per Juli-Auguſt GSd., Br., per Frühjahr 6,21 Gd., 6,33 Br. Nals per Julk
Auguſt 6,20 Gd., 6,22 Br., per September- Oktober 6,24 Gd., 6,26 Br. Hafer per
Herbſt 6,04 Gd., 6,06 Br., per Frühjahr Gd., Hr.

Peft, 24. Juli. Weizen ruhig, per Herbſt 6,53 Gd., 6,66 Br., per Frühjahr
6,93 Gd., 6,95 Br. Roggen per Herbſt 8,54 Gd., 5,56 Br., per Frühjahr Gb.,

Br. Hafer per e 6,69 Gd., 5,65 Br., per Frühjahr Gd., Br.Mais per JuliAuguſt 5,90 Gd., 5,98 Br., per MaiJuni 1896 4,74 Gd., 4,76 Br.
Paris, 24. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Juli 19,05, per

Auguſt 18,80, per Sept.-Dez. 19,40, per Nov. Febr. 19,55. Roggen ruhig, per
Juli 10,75, per Nov.Febr. 11,25.

Paris, 24. Juli. (Schlußbericht.) Weizen ruhlg, per Juli 18,90, per Auguſt
18,95, per Sept. Dez. 19,40, per Nov.Febr. 19,75. Roggen ruhig, ver Jult
10,75, per Nov.Febr. 11,25.Lintſterdam, 24. Juli. Weizen auf Termine wenig verändert, per Juli per
Rovember 161. Roggen loco unverändert, auf Termine höher, per Juli per
Oktober 107, per März 110.

Antwerpen, 24. Juli. Weizen ſteigend. Reggen ruhig. Hafer be
hauptet. Gerſte behauptet.

London, 24. Juli. An der Küſte 12 Weizenladungen angeboten
New ork, 24. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 767 Weizen per

Juli 7659,, per Aug. 759,, per Sept. 762,, per Dez. 77 Mais per Juli 492,,
per Sept. 497 per Dez. Nehl 3,20. Getreidefracht I.

Chieago, 24. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 71,, per Sept. 721 Mais
per Juli 74

Zucker.
Hamburg 24. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,92 per Auguſt 9,97
per Oktober 10,87 per Dezember 10,65. Ruhig

London, 23. Juli. 96 Prozent Javazucker loco 112, vuhig, Rüben Rohzucker loco
97 ruhig.b e SewPort, 24. Jul. Zucker: Muscovado 27 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,

raff. granul. 6 Cents.
New York, 24. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado 27 z.
Paris, 24. Juli. Schlußbericht. Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,25.

Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juli 28,62 per Auguſt 28,87 per
Oktober Januar 30,00, per JanuarApril 30,50.

Kaffee.
Hamburg, 24. Juli. (Rachmittagsbericht.) Good aperoge Santos per Juli

76 per Septemder 75 per Dezember 737,, per März 722,. Behauptet.
Havre, 24. Juli. (Schiußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Jult 93,25, per September 93,50, per Dezember 91,50.
Kaum behauptet.

Havre, 24. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points Hauſſe.

Amſterdam, 24. Juli. Japa-Kafſee good ordinary 54
New York, 24. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 152,, do. Rio Nr. 7 per Auguſt 14,80,

do. do. per Oktober 14,95.
Petroleum.

Berlin, 24. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine ſchwächer. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,2 Mk., per
Oktober 22,4 Mk., per November 22,6 Mk., per Dezember 22,8 Mk.
g Bremen, 24. Juli. (Schiunßbericht.) Raffinirtes Perroleum. Matt. Loco
6,80 Br.e Hamburg, 24. Juli. Petroleum loco ſtill, Standard wöite loco 6,80.

Stettin, 24. Juli. Petroleum loco 11,25.
Antwerpen, 24. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19 be

zahlt. Ruhig.New-ork, 24. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,65, do. Philadelphia
7,80, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 156 nom.

Spiritus.
Berlin, 23. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verdrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSperin mit 50 Mark Verbrauchsabgabe, Termine matt. Gekündigt Ater.

Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Auguſt
41,2- 41,1 bez., per W r V Oktober 40,6— 40,8--40,6
bez., ver November 38,9 39, per Dezember 39,8--39,6 bez.u Nordhanſen, 24. Juli. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 61,50 63,50 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr. desgleichen

56,50——58,50 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

die ndelskammer notirt.Hamburg, 24. Juli. Spiritus abgeſchwächt, per JuliAuguſt 208 Br., per
AuguſtSeptember 20 Br., per September- Oktober 202 Br., per Oktober November

205 Br.
Stettin, 24. Juni. Spiritus loco matt, mit 70 Mark Konſumſteuer 37,20.
Breslau, 24. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

braucdsabgaben ver Juli 56,80, do. do. 70 Mart Verbranchsabgaben per Juli 36,80.
Paris, 24. Juni. Spiritus ſteigend, per Juli 29,00, per Auguſt 29,75, per Sept.

Dez. 30,75, per Januar April 31,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 24. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter. De

kündig: Ttr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen



Ronat Mk., Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember 44,6—44,4 bez., per
Oktober 44,5--44,4 Mk., per November 44,6 Mk., per Dezember 44,7 Mk.

Hamburg, 24. Juli. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 452
Köln, 24. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 24. Juli. Rüböl loco unverändert, per Juli 44,00, per Sept. Oktober 44,00,

n e e e naris, 24. Ju eſt, per Juli per Augr per temberDezember 49,75, per JanuarApril 50,0V. auft Sep
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hambnurg, 24. Juli. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-85 Mk., Cocosnuß
kuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110-115 Mt. Erdnußtuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 90-100 Mk. Leinkuchen 110-—-115 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
30 Mk. per 1000 Kg.

London, 24. Juli. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d.,, raff. s h. 3--41 d
Hülſenfrüchte.

Verlin, 24. Jull. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 130--160 Mr. nach Qualität,
Viktoria Erbſen 150-- 180 Mtk., Futterwaare 116—130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen
20-—605 Mk. per 100 Kilogramm.

C 24. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,00—-20,00 Mk., Speiſe
bohnen, e 21,00--40,00 Mt., Linſen 16,00--40,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 5,00— 10,00 Mk. per 100 gilogr.,

trockene Kartoffelſtärke 16,60 Mk., Kartoffelmehl 16,60 Mk.
Magdeburg, 24. Juli. Eßlkartoffeln, alte 0,00-00,0 Mk., neue 5,50-—6,25 Mk.

per 100 Kilogramm.
Hamburg, 23. Juli. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,75-17,25 M Liefe

rung per Juli-Auguſt 17--17,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16,00 16,50
Mark, Lieferung per AuguſtSeptember 16 25-—16,75 Mk., SuperiorStärte 17,25- 17,75
Wark, Superior-Mehl 17,25--17,75 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.
Berlin, 23. Juli. (Amtlich.) Richtſtroh 2,52—4,32 M., Heu 3,10—8,90 M. per

100 Kilogramm.
e agdebueg, 24. Jult. Richtſtroh 3,50-4,50 Mk., Krummſtroh 2,50-—3,00 Mk.,

u 2,0 neues r Mk. per 100 Kilogramm.ig, 24. Jult. Stroh, legeldruſch 2,25-—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75--2,00 Mk., e Mk. per 50 Kilogramm. We w

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 23. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90-1,20 Mk. Schweinefleiſch 1,00—1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,80—1,60 Mk., Ham
meifteiſch 90——1,50 Mk., Butter 186—2,40 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,00-—3,60 R.
per

Magdeburg, 24. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 6,94——1,10 Mk., von derKeule 1,30 1,40 5ft Bauchfleiſch e Mk., Schweinefleiſch 1,20 1,30 Mk., Kalb

fleiſch 120--1,30 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Speck, geräucherter 1,60 Mt,, Sß
butter 2,00 2,30 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40-3,20 Mk. per Schock.

275 23. Juli. Schmalz. Steam 32,75 Mk., Fairbank 28,50 Mk., Armour
Spezial 35,50 berlain, Roe Co. 34,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 41,00——43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55. Mk. per Netto Centner inkl. Joll,
i maß in Tierces 34,75 Mk., in Firkins 35,26 Mk., in Eimern 36,75. Mk. un
verzo

Bremen, 24. Juli. Schmalz, Wilcox 34,00 Pfg., Armour ſhield 33,50 Pfg.,
Cudahy 34,50 Pfg., Fairbanks 29,00 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 31,00.

Chicago, 23. Jnli. Schmalz per Juli 6,25, per September 6,32 per Oktober
6,40, per Januar 6,30. Schweinerippen per Fuli 6,074 per September 6,15, per
Oktober 6,15, per Januar 65,62 Schweinefleiſch per Juli 10,6717,, perSeptemberl0,771
per Januar 10,70. Leichte Schweine 5,15. Schweinezufuhr in Chicago 16 900 Stück, an
den weſtlichen Märkten 41000 Stück.

Mehl.
Berlin, 24. Jult. (Amtſich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kllogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 300 Sack, Kündigungspreis 16 30 Mk., per dieſen Monat
be per Auguſt 16,30-16,35 bez., per September 16,70-—16,75 bez., per Oktober

16,90--16,95 bez., per November 17,10-17,15 bez. Weizenmehl Nr. 60 210 19,00 bez.,
Nr. O 19,00--17,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0/1 16,50
--16,00 bez., do. feine Marken Nr. 01 17,75-—-16,50 bez., Nr. O 3,50 Mt. höher als KRr.

ren Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,45-—-7,70 bez. Weizenkleie 7,40

n. z Paris, 24. Juli. (Schlußbericht.) Mehl per Juli 41,76, per Auguſt 43,70, per
September Dezember 43,76, per November Februar 44,00.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 24. Juli. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

uli 3,05 Mk., per Auguſt 3,05 Mk., per September 3,071/, Mk., per Oktober 3,10
ark, per November 3,10 Mk., per Dezember 3,12 M, per Januar 3,15 Mk., per

Februar 3,15 Mk., per März 2,17 Mt., per April 3173 Mk. per Mai 3,20 Mk., per
Juni 3,26 Mk. Umſatz 106 000 Kilogramm.

Bremen, 24. Juli. Kaumwolle, upland midbling loco 35,00 Pfg. Wolle, Umſag
107 Ballen.

5 24. Wolle. el B. rv Frks., 72 per Septem perS 42 u per November sie per Dezember 3,77 Frks. Umſatz 190 000
ogramm.

Havre, 23. Jult. (Schlußbericht.) Baumwolle per Jult 4 per September
42 per Dezember 43 per März 44. Wolle per Juli 121,50, per März 125,50.

Livervpool, 24. Jull. Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 7 000 Ballen, davon
und Export 300 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Jul 3 Verküäuferpreis, per November Dezember 39 n
„Augu ptember l Verkäuferpreis, DezemberJanuar 3 t Verkäuferpreis,

September- Oktober 3 Verkäuferpreis, 35 Werth,Oktober Rovember e Werth, Februar März 2ſe a. Vertäuferpreis.

Metalle.
Glasgow, 24. Julk. (Schlüußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 46

ah. U d.AUmſterdam, 24. Juli. Bancazinn 40/,,

London, 24. Juli. Silber 305) Lſtr.ChiliKupfer 44 Lſtrl., per 3 Monat 442, Lſtrl.
Blet, ſpan. 107 ſtr. engl. 10 Lſtrl., Zinn 66, Lſtlr., Zink 148, Eſtri,
23. Juli. Queckſilber I. 7 Lſirl, 5 ah, I. 7 Lſtrl. 4 on

Nio de Janeirgo, 23. Juli. Wechſel auf London 11,
Buenos-Ahres, 23. Jul. Goldagio 250.

J
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Wein Bureau befindet sich jetzt
Rathhausstrasse I7. Verd. der Steinmetzarbeiten für den

Neub. der hieſ. Krankenanſtalt an. Ver
dingungsunterlagen u. Zeichnungen können
hier werktäglich eingeſehen, die erſteren auch
gegen poſtfreie Einſendung von 2,50 Mk.bezogen werden. Mit entſp. Au

Rechtsanwalt BRüeclce.

o Shick öſmhrige Pferde

Magdeburgerstrasse 26, Hof.

verſehene Angebote ſind poſtfrei an mich Hal
einzureichen. Zuſchlagsfriſt 8 Tage.

Pforta, den 23. Juli 1895. [8845

so geh in u dern Lnn e Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Rentier Herr Otto Lanuge, Schwetſchkeſtraße 19, iſt zum Armenpfleger

fſchrift im 9. Armenbezirk gewählt.
le a. S., den 20. Juli 1895. Der Magiſtrat.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Der Königl. Reg.-Banmeiſter.
Leidieh.

Eine gebrauchte, im guten Zuſtande be

Locomobile
iſt wegen Anſchaffung einer größeren preis
werth zu verkaufen, desgl. eine fahrbare,

Stadt Fernſprecheinriſtung in Nauendorf (Saallreis).
Mit dem I. Auguſt beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der

StadtFernſprecheinrichtung in Nauendorf
Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt

werden ſollen, ſind bis Ende Juli entweder bei der Kaiſerlichen OberPoſtdirektion Ein gebrauchter
hierſelbſt oder bei dem Kaiſerlichen Poſtamte in Nauendorf anzumelden. Die An
meldungsformulore können von dieſer Verkehrsanſtalt koſtenfrei bezogen werden.

Halle (Saale), 11. Juli 1895.
Der Kaiſerliche OberPöſtdireetor

Wehlacl.

noch ziemlich neue Breitdreſchmaſchine
mit e paſſend zum und

Rittergut Zöberitz bei ZörbiBrovinz Sachf 3

Bekanntmachung.
Die Auktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monatleichten Schlages preiswerth abzugeben o findliche 5 4dferdige hochſtehende, fahrbate Juni 1894 e ehte n eere eee Wdeeter e Wentinenn

von 24561 bis 28629 tragen und über welche die Pfandſcheine in blauem
Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag den 15. Auguſt d. Js. und an den darauf folgenden
73 r Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von bis

im ouszimmer des Leihhauſes, an der Marienkirche 4
abgehalten werden.

rſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold undur VeSulberGn tände wie Kelten, Ringe, Löffel ec., ferner Betten, Leib und Bett

S Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere
n.

Halle a. S., den 14. Juli 1895.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Ilü gel.
gut erhalten, iſt billig zu verkaufen. [8837

Rittergut Piesdor
bei Belleben.

Ausſchreibung.
Die Ausführung von Zimmerarbeiten einſchl. Materiallieferung zu

Neubau des Riebeck-Stiftes ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werde

[8520 Angebote ſind bis
Stadt-Fernſprecheinrichtungen in Halle (Saale),

Trotha Cröllwitz und Ammendorf-Radewell.
Mit dem I. Auguſt beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der

Stadt Fernſprecheinrichtungen in Halle, Trotha- Cröllwitz und Ammendorf-
Radewell

Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt
werden ſollen, ſind bis Ende Juli entweder bei der Kaiſerlichen OberPoſtdirection
L oder bei dem Kaiſerlichen Telegraphenamte hier bezw. den Poſtämtern in

rotha oder Ammendorf- Radewell anzumelden. Die Anmeldungsformulare
können von dieſen Verkehrsanſtalten koſtenfrei bezogen werden.

Halle (Saale), 11. Juli 1895.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdireetor

Wehlack.

abrik für Drahtgewebe,
rahtgeflechte,

Stache draht,

Donnerstag, den 1. Auguſt, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 19. Juli 1894.
Der Stadtbaurath.
J. V.: Schaumann.Sandig Reparat ſchnell. en.

C. I. Heiland Magdeb.Str. 61.

90000 Mark
4

Curt
Königlicher Notar.

Draht.

x

x

x

X
x

x

X
t(8519

Ausſchreibung.
Die Herſtellung einer Einfriedigungsmauer auf dem ehemaligen Reit-

bahn- Grundſtück ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Donnerstag den 1. Auguſt Vormittags 10 Uhr
ſind auf I. mündelſichere Hypothek zu auf dem Stadtbauamte einzureichen, woauszuleihen d 8630 elbſt die Bedingungen und Zeichnungen

urch ausliegen, auch die v entnommen werden können.
EIze. Halle a. S., den 23. Juli 1895.

Der StadibaurJ. V.: San urato.

Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Bellage.
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Halle a. S., Donnerstag, den 25. Juli 1895.
Nachdruck verbote n.

Von Brnuderhand.
80] Roman von Doris Freiinn v. Spättgen.

„Nun, deutſche Grafen belieben ja nur in großen
r unſer Land mit ihrem Beſuche zu beehren vorausgeſetzt
aß ſie nicht zu denjenigen gehören, denen der Boden des Vater

landes unſicher und heiß geworden iſt,“ verſetzte der Amerikaner
ſcharf und ſpöttiſch.

Ohne ſich durch dieſen Einwurf beirren zu laſſen, lachte
Archibald herzlich auf und ſagte heiter:

„Da wären wir ja wieder einmal bei dem rer angelangt,
das unſer gutes Uebereinſtimmen ſtets zu gefährden droht. Jch
habe es daher auch längſt aufgegeben, Sie zu meinen Anſichten
zu bekehren. Mr. Jefferſſon. Aber ich möchte doch jedem
etwaigen Vorurtheile gegen meinen Freund ſofort die Spitze
abbrechen, indem ich Jhnen verſichere, daß ſein Kommen Nel und
mich mit Freude erfüllt und wir ſogar Hoffnungen und Pläne
für die Zukunft darauf bauen.“

„So, hm Hoffnungen!“ Mr. Jefferſſon war nun mitdem Zuſammenfalten der Jeutung fertig geworden und legte ſie

auf den Tiſch. Jetzt erhob er ſich und ſagte mit Nachdruck und
auffallender Erregung:

„Jch habe ebenfalls Se für die Zukunft. Das heißt,
ſeit mehreren Wochen beſchäftigen mich Dinge, die das Wohl
meines einzigen Kindes betreffen.“

„Gewiß, Mr. Jefferſſon, ich weiß das. Sie ſelbſt haben
mir ja bereits davon geſprochen,“ fiel ihm Archibald raſch ins
Wort. „Der Sohn eines Geſchäftsfreundes von Jhnen aus
Charleston, der vor zwei Jahren einmal ihr Gaſt geweſen, be
wirbt ſich jetzt um Georginia's Hand. Wie Sie mir verſichern,
ſoll dieſer junge Watkins ein höchſt ehrenwerther, ganz vortreff
licher dabei auch hübſcher und eleganter Menſch ſein. Natürlich,
dergleichen Angelegenheiten wollen bedacht werden, ich begreife
das vollkommen aber

„Was aber Hier giebt es eigentlich gar kein Aber!
Die beiderſeitigen Verhältniſſe paſſen ſo ausnehmend gut zu
r 7 daß man ſagen könnte: es iſt eine Partie, wie die Tau
en e zuſammen geleſen haben,“ unterbrach der Amerikaner

rinzen i gereizt und erregt.
„O, wirklich? Und Georginia? Jch muß ehrlich geſtehen,

daß meine Kouſine in all' ihren Gewohnheiten und Anſichten,
im Fühlen und Denken eigentlich mehr einer Deutſchen als einer
Amerikanerin ähnel?. Wer weiß, ob ſie ſich in den hieſigen Ver
hältniſſen dauernd glücklich fühlen würde.“

Sprachlos vor Ueberraſchung und wie Jemand, dem das
Wort in der Kehle ſtecken geblieben, ſtarrte Mr. Jefferſſon demNeffen ſeiner Frau ins Geſicht

„Sie alen wohl nur, mein beſter Achibald?“ brachte er
nach einer Pauſe unter Kopfſchütteln und lebhaften Geſtikulationen
mit den Händen endlich hervor, „oder wollen Sie damit ſagen,
daß der kurze r bei ihren verehrten Eltern einen ſchäd-
lichen Einfluß auf meine Tochter auszuüben vermochte?“

„Schädlich durchaus nicht wenigſtens ahne ich nicht, was
Sie darunter S So viel ich wahrgenommen, ſcheint
Georgy ſehr glücklich bei uns geweſen zu ſein,“ erwiderte derPrinz ein wenig trotzig und ſah dem vor ihm ſtehenden, noch

immer ſtattlichen Mann feſt ins Angefſicht.
„Hat Georgy Sie etwa beauftragt, mir das zu enthüllen?“

fragte Mr. Jefferſſon nach einer ziemlich langen Pauſe, wobei
er mit zur Erde geſenktem Haupte einige Male auf und nieder
ſchritt. „Warum iſt das Kind mir gegenüber jetzt ſo zurück
haltend und verſchloſſen, als ob ich der ärgſte Rabenvater und
Tyrann wäre?“ rief er in ſteigender Erregung. „Sobald ich
enen Aufenthalt in Deutſchland berühre, wird ſie verwirrt undWoweigt. Jhr müßt nicht glauben, daß ich blind bin und nicht zu

e h verſtehe. Gerade das Myſteriöſe an dieſer Sache macht
mi

den

auiſch ad reizt mein Gemüth zu heftigem Widerſpruchauf.

Georginia iſt unſer einziges Kind, unſer theuerſtes Kleinod auf Erden,
und ich will bezüglich ihrer Zukunft in keiner Weiſe beeinflußt werden.
Halten Sie mich nicht für herzlos, Archibald, das bin ich gewiß

nicht, nur ein die Dinge objektiv erfaſſender smarter Vankee bin
ich, der ſich durch n kirren noch blenden läßt. Der jahre
lange Aufenthalt im Auslande hat natürlich dazu beigetragen,

meinen Geſichtskreis bedeutend zu erweitern, und die Verhältniſſe
Jhres Vaterlandes ſind mir zur Genüge bekannt. Meine Frau,
obwohl ſie ſelbſt eine Deutſche iſt, denkt genau ſo wie ich, und
wir haben durchaus keine Luſt, unſere Tochter für immer fort
S zu laſſen. Wenn ich bisher zögerte, dem jungen Richard

atkins eine zuſtimmende Antwort zu ſchreiben, ſo geſchah es
lediglich Georginia's wegen, welcher ich noch eine Weile Zeit
gönnen möchte, ſich dem Gedanken an ernſte Berufspflichten hin
zugeben. Jch ſehe indeß ein, daß es nöthig wird, ſie an das
u hier was ſie ihren Eltern ſchuldig iſt. Guten Morgen,
rchibald.“

Mr. Jefferſſon raffte die Zeitung auf und verließ mit kurzem
Kopfnicken den Saal.

Ruhig und in ganz unbefangener Weiſe floſſen die nächſten
Tage für Jefferſſon's und ihre Gäſte dahin, zumal Georginia
und Thusnelda ganz unzertrennlich waren und durch ihren jugend
lichen Frohſinn und heitere Laune auch den zuweilen ernſt und
trübe geſtimmten Archibald mit fortzureißen ſchienen. Trotz
mannigfacher Geſchäfte verblieb der r ſo viel als mög-
lich im Kreiſe der Seinen. Man ſah jetzt mit Rückſicht auf die
deutſchen Gäſte nicht ſo viel Beſuch bei ſich, als es in dem gaſt
lichen Hauſe ſonſt der Fall war, dagegen beſuchten die Damen
häufig die Oper, woſelsſt Mr. Jefferſſon ihnen eine Loge zur
m geſtellt hatte.eit jener Unterredung mit dem Prinzen war das heikleThema hinſichtlich Graf Schreckenſtein's Ankunft nicht mehr er

wähnt worden, allein Archibald war viel zu Ka arſfichtig, um
nicht wahrzunehmen, wie des Vaters Blicke oftmals forſchend
an der Tochter liebreizenden Zügen hingen, und er war der
Anſicht, daß es wohl die Beſte ſei, den Dingen ihren freien
Lauf zu laſſen und Alles der Vorſehung anheim zu ſtellen.
Glücklicher Weiſe verlautete von des jungen Watkin's Beſuche
fürs Erſte von nichts.

Eines Abends, Mutter und Tochter waren mit dem jungen
Ehepaare nach dem Theater gefahren, kehrte Mr. Jefferſſon von
einem Ausgange heim und traf dicht vor Georginia's Zimmer
thür mit Joſie zuſammen. Da die gute Schule ihres Aufenthalts
im fürſtlich Amberg'ſchen Hauſe noch immer nachzuwirken ſchien,
ſo knixte ſie vor dieſem keineswegs allzu ſtrengen Gebieter tief
ur r und ſagte, ihr lautes Organ zu devotem Flüſtern
ämpfend:

„Guten Abend, Mr. Jefferſſon!“
„O, Joſie, gut, daß ich Sie einmal treffe. Es liegt mir

daran, ein paar Worte mit Jhnen zu reden. Haben
ie Zeit?“

in glückliches,, zugleich aber verſchmitztes Lächeln huſchte
um den breiten Mund. Höflich entgegnete ſie:

„Jch ſtehe a zu des Herrn Befehl.“
„Vortrefflich, das iſt mir lieb. Bitte, wollen Sie mich jetzt

bald er begleiten
Obwohl Mr. Jefferſſon's Haus vielleicht zehn farbige

Domeſtiken zählte, und Joſie durchaus keinen Anſpruch machen
durfte, ſich als etwas Beſſeres als ihre Stammesgenoſſen zu be-
trachten, ſo räumte er ihr als treuer Dienerin und Reiſegefährtin
e Tochter einen größeren Vorrang ein, indem er der alten

egerin ſtets mit freundlicher Rückſicht begegnete. Jm oberen
Stockwerke, in dem prächtig ausgeſtatteten Herrenzimmer ange-
langt, welches den Kunſtſinn und Geſchmack des Beſitzers, ſowie
die ganze Solidität ſeines Hauſes kennzeichnete, ſagte der
Amerikaner lächelnd, jedoch ziemlich beſtimmt:

„Jch halte Sie für eine ſehr zuverläſſige wahrheitsliebende
Perſon, Joſie, der man unbedingtes Vertrauen ſchenken darf,

weshalb ich auch gerade Sie ausgewählt hatte. Miß Georgy.
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nach Deutſchlan Zu begleiten.“ Die Negerin knixte geſchmeichelt. Leutſelig und ſcheinbar in beſter Laune wies Mr. Jefferſſon
„Gut, auf dieſe Shre großen Vorzüge und Tugenden bauend,

bitte ich Sie, mir jett unumwunden zu ſagen, ob während des
Aufenthalts meiner Tochter bei den Ambergs jener deutſche
Gentleman, Graf Schreckenſtein, öfters nach Wuſterode gekommen
iſt. Antworten Sie mir getroſt, ich habe meine beſonderen
e en welche das Wohl Miß Georgy's betreffen, danach
zu fragen.“

Die kaſtanienbraune Haut der alten wurde noch um einige
Färbungen dunkler, was deutlich bewies, daß ihr das Blut ins

ntlitz ſchoß. Zögernd ſtotterte ſie:
„O, nein, Sir nicht gar zu oft aber
Nur weiter! Jch bin über jene Sache ſo ziemlich orientirt,wollte nur noch einmal Jhre Anſicht darüber hören. Sie ſind

ja eine grundgeſcheite Perſon, Joſie, und ich lege viel Gewicht
auf Jhr Urtheil.“

„O, Mr. Jefferſſon iſt zu gütig und nachſichtig mit mir,“
lispelte die Alte, indem der breite Mund ſich zu einem Grinſen
verzog; r unterließ ſie es dabei nicht, des Gebieters Züge
einer ſchlauen Muſterung zu unterwerfen. Raſch überdachte ſie
die Situation.

Alſo Mr. Jefferſſon wußte Alles. Um ſo beſſer. Dann
war es wohl eigentlich kein Vergehen, ihrem übervollen Herzen
Luft zu ſchaffen Zu ihrer Freude ſchien er die nes
mit dem Grafen durchaus nicht ſo ſtreng zu nehmen, wie Miß
Georgy gefürchtet hatte. Nur ihren Rath und ihre Meinung
verlangte er zu hören. Den durfte ſie bereitwilligſt geben,n zu Gunſten der angebeteten Herrin wollte ſie Wo aus

agen.
„Jch möchte, daß Sie mir einmal D. ausführlich überhorn Grafen und ſeine meigps u W eorginia erzählen,

oſie. Als Vater habe as eiſte Anrecht darauf, mich ein

2 nach Allem zu erkundigen. So, aber dazu ſetzen Sie ſich,
h wichtigen Verhandlungen kann man nicht ſtehen, nicht

wahr?“

44

endlich hinaus.

der Dienerin einen Stuhl an und ließ ſich ſelbſt in den nächſten

Seſſel gleiten.
Alte, thörichte

im Eifer des Erzählens
Luft ſuchtelnd, ließ ſie Alles

Joſie! Jn faſt jugendlicher Lebendigkeit und
mit beiden Händen zuweilen durch die

über die Lippen ſprudeln, was ſie
als Geheimniß der jungen Herrin, ſeit der Rückkehr nach Waſ
hington ſo ſtreng gehütet hatte. Von Prinzeſſin Brigitte und
ihrer Verliebtheit in Graf Schreckenſtein, von jener ſo verhäng-
nißvoll gewordenen Begegnung im Park und der Verwechſelung
der beiden jungen Damen berichtete ſie in ihrer Herzenseinfalt,
und ſchließlich beichtete ſie auch noch über Georginia's letztes Zu
ſammentreffen mit dem Grafen auf der Chauſſee und deſſen zu
verſichtlichen Worten „Auf Wiederſehen in Amerika!“

Ohne eine Miene zu verziehen, lauſchte Mr. Jefferſſon dieſen
Enthüllungen, ja, als Joſie geendet und erwartungsvoll in ſein
Geſicht blickte, nickte er ihr ſogar heiter zu und ſagte freundlich:

„So, Joſie, ich danke Jhnen Sie haben mir und
vielleicht auch Miß Georgy einen Dienſt geleiſtet. Offen-
heit iſt ja in allen Dingen immer das Beſte. Werden Sie nun
aber auch den Mund halten können? Meine Tochter darf von
dieſem Geſpräch nichts erfahren das verlange ich ausdrücklich
von Jhnen. Es iſt zu ihrem Nutzen und Frommen

„Oh, Mr. Jefferſſon, wenn Miß Georgy glücklich wird,
dann will ich den Mund mein Lebtag nicht mehr aufthun,“
betheuerte die Alte, wobei ſie die braune Rechte an die Bruſt
legte.

„Nein, nein, ſo viel verlange ich gar nicht von Jhnen,
ſchweigen Sie nur einmal für ein paar Tage, das genügt
entgegnete der Hausherr, ein Lächeln unterdrückend, und
erhob ſich.

Von ihrer wichtigen und hohen Miſſion da
bei rechts und links ſich verbeugend, trippelte die alte Negerin

(Fortſetzung folgt.)
1

Anglücksfälle.
Die Unfallſtatiſtik des Jahres 1895 weiſt einen ungewöhnlichen

Umfang auf. Zahlreiche ſchwere Bergwerkskataſtrophen
figuriren neben furchtbaren Schiffsunfällen und vernich-
tenden Erder ſchütterungen. Wer ſich die Mühe nimmt,
die Chronik der Unglücksfälle des laufenden Jahres einer ge
naueren Durchſicht zu unterziehen, wird finden, daß gerade die
bezeichneten drei Kategorien ganz beſonders vertreten ſind, und
war in ausnahmsweiſem Maße ſowohl wegen der Schwere ihrer
olgen wie mit Bezug auf die Häufigkeit der einzelnen Fälle.
„„„Die Bergwerkskataſtrophen, die noch immer un

zählige Opfer fordern, bilden fortgeſetzt den Gegenſtand leb-
hafteſter Sorge aller Philanthropen. Wohl geſchieht ſchon
nach dem gegenwärtigen Stande der Technik das Menſchen
mögliche, um die Bergwerksarbeiter gegen die unheimlichen Ge
en mit denen ſie die finſteren Geiſter der Tiefe bedrohen, zu
ichern. Bis jetzt iſt aber kein Mittel gefunden worden, daß auch

nur mit einiger Zuverläſſigkeit den erſtrebten Schutz zu gewähren
vermöchte. Jmmer wieder durcheilt die Kunde von einer heim
tückiſchen Exploſion von Grubengaſen die ziviliſirte Welt nnd
fordert das allgemeine Mitleid mit den Opfern eines Berufes
heraus, der wohl als der gefahrvollſte von allen bezeichnet werden
darf. Soweit die vorbeugende Sicherung der Bergarbeiter gegen
Unglücksfälle in Frage kommt, muß man ſich mit dem Bewußt-
ſein tröſten, daß einſtweilen Alles, was in menſchlicher Kraft ſteht,
verſucht wird, um gute Erfolge nach dieſer Richtung zu erzielen.
Zugleich aber wird man hoffen dürfen, daß es in abſehbarer Ja
doch noch gelingen werde, mit Hilfe techniſcher Fortſchritte den
feindlichen unterirdiſchen Elementen wirkſam beizukommen. Da-
neben bleibt freilich auch für die Verbeſſerung der geſundheitlichen
und ökonomiſchen Lage der Bergarbeiter in aller Herren Ländern
noch viel zu thun, insbeſondere auch mit Bezug auf eine hin-
reichende Verſorgung der Wittwen und Waiſen. Jede neue Berg-
werkskataſtrophe lenkt die öffentliche Aufmerkſamkeit in erhöhtem
Grade auf die hier einſchlägigen Fragen.

Die Schiffsunfälle dieſes Jahres bieten ein Bild der
erſchütterndſten Tragik. Zuerſt war es der Untergang der „Elbe“,
der Tod und Trauer über Hunderte von Menſchen und Familien
verhängte. Schrecklich waren die Scenen furchtbarer Todesart,
die ſich in den letzten Augenblicken, bevor das ſtolze Schiff in die
dunklen Fluthen hinabſchoß, auf eng zuſammengepreßtem Raume
abſpielten. Nur für einen Mann hatte der Tod keine Schrecken,
gür den tapferen Kapitän des Schiffes, v. Goeſſel, der jeden Ver
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ſuch zu ſeiner Rettung abwehrte und als ein wahrhafter, todes
muthiger r mit ſeinem ſeie in die Tiefe ging, nachdem er
vorher noch ein Lebewohl für Frau und Kind daheim auf ein
Blatt Papier geworfen hatte. Dann kam der Unfall der „Colima“
ebenfalls eines transatlandiſchen Dampfers, der in Folge ſchlechter
Verſtauung der Ladung auf hoher See kenterte und faſt aus
nahmslos Alles, was Leben an Bord hatte, mit den ſtillen
Grund des Meeres nahm. Und nun wieder das furchtbare Unglück
der italieniſchen „Maria“, bei dem 148 Menſchen den Tod in
den Fluthen gefunden haben? Wenn man ſich die Unſumme von
er vergegenwärtigt, die durch ſolche Schiffskataſtrophen

eraufbeſchworen wird und wenn man gleichzeitig bedenkt, daß die
meiſten Unfälle dieſer Art durch gewiſſe Mängel in der Steuer-
fähigkeit der großen Schiffe verurſacht werden, ſo wird man gewiß
lebhaft wünſchen, daß eine angeblich neue Erfindung eines Jn-
genieurs, mit deren Hilfe die größten Schiffe ſofortige beliebige
Drehmanöver ohne jeden Zeitverluſt auszuführen im Stande ſein
ſollen, ſich bewähren möge.

Häufiger als jemals ſoweit die Erinnerung der lebenden
Generation reicht, ſind in dieſem Jahre gewaltſame Veränderungen
oder Erſchütterungen der Erdoberfläche aufgetreten
und vornehmlich iſt es Oeſterreich, das unter der Folgen ſolcher
Ereigniſſe zu leiden gehabt hat. Noch ſind die Wunden der
Laibacher Bevölkerung nicht verharſcht, und ſchon iſt ein neues,
faſt noch größeres Unglück terreſtriſchen Charakters über die Stadt
Brrr hereingebrochen. Bei der Brürxer Kataſtrophe iſt aller
dings der eine tröſtliche Umſtand vorhanden, daß bis jetzt wenigſtens
auch nicht ein einziges Menſchenleben n Grunde gegangen iſt.
Alle gefährdeten Perſonen haben ſich rechtzeitig zu retten vermocht.
Der unheimliche Charakter dieſes Ereigniſſes, das plötzlich aus
heiterem Himmel ohne irgend ein warnendes Anzeichen über ahn
ungsloſe Menſchen hereingebrochen iſt, macht die Frage nach den
Urſachen der Kataſtrophe beſonders intereſſant. Der öſterreichiſche
Profeſſor Friedrich Steiner theilt darüber der Prager „Bohemia“
Folgendes mit: Die Kataſtrophe von Brürx ſteht mit den geologi
ſchen Verhältniſſen mancher Braunkohlengebiete in innigem
Zuſammenhange. Zwiſchen den waſſerdichten Thonen, welche über
den Kohlenlagern und ihren Abbau unter erleichterten Bedingungen
ermöglichen, finden ſich vielfach Schichten, die aus außerordentlich
feinem Sand von verſchwindend kleiner Korngröße beſtehen. Jſt
dieſer Sand mit Waſſer erfüllt, beſitzt er die Konſiſtenz des
Breies, Honigs 2c. und fließt angezapft aus wie Sy auseinem Faſſe. Sogenannte Schwimmſandſteinbrüche in Wram

kohlengebieten ſind nichts Seltenes. Ein Bohrloch für den
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Stollenvortieb, welches die waſſerdichte Schicht durchbricht und
zufällig in Schwimmſandgebiet gelangt, kann die Urſache werden,
daß ſich durch dasſebe in kürzer Zeit hunderte von Kubikmetern
breiiger Maſſe in den Hohlraum des darunter liegenden Berg-
werkes ergießen. Jm RudyaiSchachte bei Bilin iſt vor einigen
Jahren ein derartiger Einbruch erfolgt. Jn den Kohlenflötzen an
der ſächſiſch preußiſchen Grenze iſt der Schwimmſand einer der
gefährlichſtrn Feinde des Bergmannes. Ergießt ſich die breiige
Maſſe in die freien Hohlräume, ſo wird die darüberliegende
Schicht ihrer Stütze beraubt und ſinkt langſam nach. Es bilden
ſich allmählich mehr minder große Einbuchtungstrichter, ja ſelbſt
Löcher aus, die ungefährlich ſind, wenn keine Bauwerke auf dem
ſich nachſenkenden Boden ſtehn. Iſt jedoch letzteres der Fall, ſo
erathen dieſelben allmählich zum Einſturz und dieſer Einſturz er
treckt ſich in dem Maße weiter, als die Entlaſtung der Unterlage
durch das Abfließen des Breies erfolgt. Jſt das Waſſer im
Schwimmſand unter höherem Druck, ſo kann auch ein Bohrloch
von oben, von der Erdoberfläche aus abgeteuft, ein Ausfließen
der breiigen Maſſe bewirken. Eine Folge dieſer Art war das
Unglück von Schneidemühl. Wir haben es in ſolchen Fällen
mit einem langſamen Einſturzbeben, wie ſolche auch in der Erd
bebenlehre bekannt ſind, zu thun. Ob und inwieweit ſich die
Einſenkung ausdehnt, iſt von den lokalen Verhältniſſen abhängigund es kann Niemand ohne genaues Studium derſelben ühet

den muthmaßlichen weiteren Umfang etwas Beſtimmtes aus-
ſagen. Die Technik beſitzt Mittel, durch ſolche Schwimmſandſchichten ſichere Schächte abzuteufen. Eines der geiſtwollſten iſt

die Gefriermethode des IJngenieurs Pötſch, welcher r Maſſe
durch die Zirkulation ſtark abgekühlter Chlorkalcium Löſungen
in Röhren zum Gefrieren bringt. Ein anderes Mittel be
ſteht darin, die Schwimmſandſchichten durch Bohrbrunnen mit
Asbeſt oder ähnlichen Umhüllungen zu entwäſſern und dadurch
die Maſſe in die Konſiſtenz feuchten Sandes überzuführen, der
nicht mehr fließzt. Vielfach verſtopfen ſich derartige Ausflüſſe
von ſelvſt, wenn die am meiſten hervorgequollenen Schichten
W raſcheren w. widerſtandsfähiger gegen Ver
ſchiebungen werden. Für unannehmbar hält Proffeſſor Steiner,
daß ein direkter Einbruch unterirdiſcher Hohlräume unter der
Stadt ſelbſt durch leichtfertigen Abbau erfolgt ſei. Daß für
Städte, welche auf feſtem Untergrunde ſtehen, wie z. B. Prag 2c.,
eine Kataſtrophe dieſer Art überhaupt ausgeſchloſſen bleibt, iſt
ſelbſtverſtändlich. Daß Waſſer und die Gasleitungsrohe, welche
im ſinkenden Boden liegen, brechen, und in Folge deſſen ihre
m verſagen iſt eine natürliche Folge, die im Kleinen

i Setzungen friſch aufgeworfenen Bodens c. jederzeit be
obachtet werden kann. Eine gutachtliche Aeußerung des Profeſſors
Sueß in der „N. Fr. Pr.“ führt das Unglück ebenfalls auf den
Einbruch von Schwimmſand zurück.

Wie dem auch ſei, jedenfalls die Kataſtrophe von
Brüx, wie wenig ſich das Geſchlecht der ſterblichen Menſchen auf
die Sicherheit des Bodens verlaſſen kann, auf dem es wandelt.
Nicht nur die blaue Meerfluth birgt Gefahren; auch das feſte
Land hat rebelliſche Geiſter in der Tiefe, die plötzlich anfangen
ſich zu empören, beim Aufſteigen die Spuren menſchlichen Flei
ßes erbarmungslos vernichten und blühende Fluren und Städte
in troſtloſe Trümmerhaufen verwandeln. So vergeht über
Nacht, was am Tage noch lebenskräftig aufrecht ſtand, und. die
Vergänglichkeit aller irdiſchen Dinge tritt überwältigend in die
Erſcheinung. Das Leben aber haſtet weiter und ſucht ſich neue
Stätten der Arbeit und des Erfolges.

Matroſenwitz und Matroſen-
humor.

Von einem Seemann.
Erſchrecken Sie nicht, ſchöne Leſerin, es wird nicht ſo ſchlimm

werden. Sie ſollen beim Leſen des Nachſtehenden nicht in die
Verlegenheit kommen, jenes allerliebſte Damenmanöver ausführen
zu muſſen, das darin beſteht, die Hände vor die Augen zu halten
und nur ein ganz klein wenig zwiſchen den Fingerw hindurchzu
blinzeln, gerade genug um zu ſehen, was man ſehen will
oder, ſofern Sie ſich eines vorleſenden Gatten oder Bruder er
freuen, die Ohren zuzuhalten, um den Vorleſer glauben zu machen,
Sie hörten nichts.

Sie halten dafür, daß ich mich ſchlecht bei Jhnen einführe
und zeihen mich von vornherein einer Ungezogenheit gegen Jhr
Geſchlecht?

Aber bedenken Sie doch, verehrte Leſerin, wir Seeleute find
nun einmal nicht ſo, wie andere Menſchen. Wir verbringen den
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größten Theil unſeres Lebens nur in Männergeſellſchaft und
entbehren der wohlthätigen und veredelnden Einwirkung, die der
Verkehr mit Frauen auf den Charakter, die Umgangsformen
und Lebensanſchauung ausübt. Und dann: wieviel Mühen und
Strapazen haben wir nicht auszuſtehen, wie viel Ungemach in
unſerem Beruf zu erdulden! Da iſt es nicht zu verwundern, wenn
die rauhe Lebensweiſe uns ihren Stempel aufdrückt, wenn wir
nicht gewohnt ſind, unſere Worte auf die Waagſchaale zu legen,wenn wir es nicht vermögen, zierliche Phraſen zu Deechfein, und

uns auf's Komplimentemachen ſo ſchlecht verſtehen, daß man uns
gemeinhin Seebären ſchilt, die bekanntlich zur Spezies der ſoge-
nannten „ungeleckten“ gehören.

Bei großer Körperlicher Anſtrengung wirkt ein derbes Wort
wie die Peitſche beim Gaul, es feuert an und belebt, und wir,
die wir unſer Leben im ſteten Kampf verbringen, haben uns
nun einmal an dieſes Reizmittel ſo gewöhnt, daß man es uns
nicht verdenken kann, wenn wir gelegentlich zur Unzeit damit
herausgekommen. Aber wie geſagt, ich will verſprechen mein
Möglichſtes zu thun und hübſch manierlich zu bleiben. Freilich,
das Thema iſt verfänglich!

Bei dem ſchlichten Sinn unſerer Seeleute darf man von
ihrem Witz nicht erwarten, daß er ſich als ein Raketenfeuer
ſprudelnder und geiſtreicher Einfälle i So viel Scharfſinn
der Seemann auch in ſeinen Berufshandlungen bethätigt, ſo iſt
ihm doch entſchieden eine gewiſſe Denkträgheit oder richtiger ge
ſagt, eine Langſamkeit des Gedankenganges eigen, die ſelbſtver
ſtändlich die denkbar ungünſtigſte Vorbedingung für den Witz
namentlich den bildlichen, bietet. Die bewegliche
h das grübelnde Element macht ſich in erſter Linie geltend.

er dann verlangt der Humor beim Seemann nicht minder
ſein Recht, denn fröhlich iſt, trotz dem Hang zum Simuliren,das Völkchen, das keine Sorge drückt, ſich des ſcheuen Wetters

heute freut, ohne an das „Morgen“ denken, und in Sturm
und Seegang, wenn die naſſe, ſalzige Fluth ihm keinen trockenen
Faden am Leibe läßt, ſich damit tröſtet, daß ſich das Unwetter
ja doch einmal austoben muß.

Natürlich äußert ſich dieſer Frohſinn in Sprache wie Hand
lung, nicht ſelten ausgelaſſen, zumeiſt aber in ſchalkhaftem
Spott und einer gewiſſen Mediſance, die nicht verletzt, weil ſie
zu harmlos gemeint iſt. Hänſeln thut der Seemann ſein
Leben gern man denke an die Aequatortaufe und ebenſo
gern hängt er ſeinen Vorgeſetzten etwas an. Der Rheder, der
Kapitän, die Steuerleute und der Koch, ſie alle müſſen herhalten.
Den Rheder liebt uan in ſeiner Rhedereiflagge, die im Hafen
vom Großtopp des Schiffes weht, zu verſpotten. Zu Hilfe
kommt dabei die Sitte, daß man die Anfangsbuchſtaben der
Firma in die Flagge zu ſetzen liebt. Da macht der Seemann
denn aus W K „wenig und (womit er natürlich den

roviant meint), W B B „wird bald beſſer“, G T „geht zum
eufel“ u. w. Eine ganze Reihe von Auslegungen hat in

dieſer Weiſe die Hausſlagge einer der größten Paſſagierdampfer-
Linien erfahren, der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien
Geſellſchaft. Das H. A. P. A. G. wird bald geleſen als:
„haben auch alle Paſſagiere Geld“, dann „hingen alle Proviant
meiſter am Galgen“ oder „hat als Präſidenten Adolf Godefroy“,
wobei zu bemerken iſt, daß der langjährige Leiter des Geſchäfts,
der vor ein paar Jahren verſtorben iſt, dieſen letzten Namen
trug.

Der Kapitän heißt bei der Mannſchaft der „Olle“, der erſte
Steuermann der „Große“ der zweite, der auf kleineren Segel-
ſchiffen die Kontrole über den Proviant führt, der „Speckſchnei
der“. Der Koch iſt eine „Smuttje“, was nach Belieben als
Schmierfink oder als „Einer der ſchmort“ ausgelegt werden kann.
Wer ihm beſonders wohl will, giebt ihm auch wohl den Schmeichel
namen „Fettdieb“.

Eſſen und trinken hält bekanntlich Leib und Seele zuſammen
und beim Seemann erſt recht. Da iſt es begreiflich, daß er ſich
viel und oft in Gedanken mit dem Proviant beſchäftigt. Das
Salzfleiſch, das auf längeren Reiſen in der Regel bedenklich hart
wird, heißt deshalb „Mahagoniholz“, das Sonnabends-Gericht,
Pfannkuchen, nennt der Matroſe „lederne Jungs“ und die
Kapuzinererbſen, denen man nachſagt, ſie ſeien nur dann zu ver
dauen, wenn man tüchtig klettern muß, bezeichnet man als
„Bramſtagläufer“, da der Bramſtag das oberſte, von Maſt zu
Maſt laufende Tau iſt, das zu erklettern gewaltige Anſtrengung
koſtet. Der Seemann liebt es beſonders, vom Schiff wie von
einem lebenden Weſen zu ſprechen. Er dichtet ihm einen beſonderen
Willen, gute und ſchlechte Eigenſchaften, Unarten und Tugenden
an. Es iſt „zart“, wenn es ſich bei einfallendem Winde leicht
überlegt, „ſteif“, wenn das Gegentheil der Fall iſt, es macht ein
„ſIchiefes Geſicht“, wenn die Ragen nicht gleichmäßig gebraßt und
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das Tauwerk nicht ordentlich ſteif geſetzt oder die Maſten nicht
Dre geſtagt ſind. Es iſt „eigenſinnig“, wenn es dem Steuer
nicht ordentlich gehorchen will, dagegen „lauſcht es auf das
Ruder“ (ſo viel wie Steuer,) wenn das Gegentheil der Fall
iſt. Ein Fahrzeug, das beim Segeln vor dem Winde den Bug
leicht in der See vergräbt, „ſteckt ſeine Naſe weg wenn es
bei großer Fahrt bald nach der einen und bald nach der andern
Seite vom Kours abweicht, ſo iſt es „wild“ geworden, und wenn
es nach einer ſchweren Böe, in der es bis zum Kentern ſchief
gen hat, ſich wieder aufrichtet, ſo „trägt es den Kopf wieder
och“. Jn Allem behandelt der Seemann ſein Schiff eben wie

ein lebendes Weſen, nur hie uud da, wenn ihm aus Uebermuth
über zu lang andauerndes ſchweres Wetter, oder im Aerger
darüber, daß ſich das e in der See ſchlecht bewährt, viel
Waſſer an Deck nimmt, ſo daß er keinen trockenen Faden am
Leib behält, der Humor ausgegangen iſt, dann ſchilt er en
Fahrzeug wohl einen „Kaſten“, eine „Bütt' oder einen Kahn“

Wenn die Leute von der See ihren Schiffen gern menſch
liche Eigenſchaften andichten, ſo vergleichen ſie andererſeits den
Menſchen auch wieder gern mit einem Schiff. Wenn ſie
Jemanden tüchtig ausſchelten, ſo „geben ſie ihm den Wind von
vorne“; läßt er es ſich gefallen und ſteckt die Schelte ein, ſo

er „beigedreht“, mit anderen Worten „kleine Segel gemacht“,
ezahlt er aber mit gleicher Münze, ſo, hält er auf den Angreifer

ab. Wenn Jemand auf eine Forderung eingeht, auf eine Be
leidigung reagirt, oder ſich mit Jemand anlegen will, ſo „luvt
er auf“. Zieht er ſich aber zurück, ſo „ſteckt er ein Reff ein“.
Ein üppiges Weib iſt ſür den Seemann eine „ſtolze Fregatte“,
an der er nur allzugern „vertäut“, oder mit anderen Worten,
ſich in ſie verliebt und wenn ein junger Geck à quatre épingles
ausſtaffirt iſt, ſo hat er „Leeſegel geſetzt“, die bekanntlich bei
einer ſteifen Böe leicht wegfliegen, auch ſomit ein ganz unzuver
läſſiges Segelzeug ſind.
Von der Neigung der Seeleute, Jemanden, der mit den
Schifffahrtsverhältniſſen nicht vertraut iſt, zu hänſeln, hat wohl

eder, der auch nur eine kurze Reiſe zur See gemacht, eine
Probe erhalten. r die Schiffsjungen, welche die erſte
Reiſe machen und die Seeſoldaten bei der kaiſerlichen Marine
wiſſen ein Liedchen davon zu ſingen. Man ſchickt ſie nach dem
r um etwas zu holen, was ganz unten im Schiff ver
taut iſt; heißt ſie mit dem Beſen den Schaum vor dem Bug weg-

kehren, damit das Schiff beſſer Fahrt machen kann, ſchickt ſie nach
dem Kapitän, um einen Pinſel zum Auſſtreichen der Butter zu holen,
wenn das Schiff in die Tropen kommt und anderes mehr. Unter leich
geſtellten gehen ſolche Scherze nicht immer glatt ab und nament
lich dann nicht, wenn Matroſen verſchiedener Schiffe und Na
tionen beiſammen ſind. Engländer und Amerikaner reden, wenn
ſie zuſammenkommen, nur ungern vom Sternen und Streifen
banner, denn die letzten ſind ſtolz darauf, daß es auf ihren Schiffen
weht. und Albions Söhne ſie, weil die amerikaniſche
Schifffahrt immer mehr zurückgeht. Das Ende vom Liede ſind
denn gewöhnlich wieder Streifen, nicht auf der Flagge, ſondern
auf dem Buckel der Betheiligten.

Hiermit genug vom ſeemänniſchen Witz. Geiſtesblicke a
es nicht und beanſpruchen es auch nicht zu ſein. Es offenbart
ſich in ihnen nur der Frohſinn harmloſer Naturen, eine gewiſſe
Schalkhaftigkeit und ein geſunder, unverwüſtlicher Humor, der am
Meiſten zur Geltung kommt, wenn Ungemach und Entbehrung auf
dem Seemann laſten, und in Situationen, wo andere Leute ſchon
auf dem Punkte ſtehen, ſich jener Gemüthsſtimmung hinzugeben,
die man mit dem Ausdruck „ungemüthlich“ bezeichnet. Nicht um
ihrer pikanten Spitze willen verdienen die Seemannswitze ver
zeichnet zu werden, wohl aber weil ſie die Sinnesart und Denk-
weiſe wiederſpiegeln von einer Menſchenklaſſe, die von ihren
Brüdern am Lande bislang noch ſo wenig gekannt wird, wie-
wohl ſie berufen iſt, ein gutes Stück nationale Arbeit zu leiſten,
und dafür Sorge zu tragen, die Ehre der deutſchen Flagge im
Auslande hochzuhalten. (L. L. C.)

Allerlei.
25 000 Roſen, 50000 Seeroſen, 3000 Bündel Levkojen, 2000

Bündel Schleierkraut und 1700 Bündel Vergißmeinnicht braucht allein
eines der erſten Berkiner Kranzbindegeſchäfte, das namentlich ſeitens der
einzelnen Regimenter Aufträge für Kränze erhalten hat, welche zur
Ausſchmückung der Gräber der 1870 71 Gefallenen dienen ſollen. Die
Kränze, die aus Kirſchlorbeer, Eichenlaub, italieniſchem Lorbeer in Ver
bindung mit dieſen Blumen gebunden werden und bei einzelnen Re
gimentern mit Schleifen in den Regimentsfarben, bei anderen wieder
mit den Bändern des eiſernen Kreuzes geſchmückt ſind, repräſentiren einen
Werth von je 15 bis 75 Mark.

Aus dem Kriegs-Tagebuch eines Adjntanten des 8. Korps.
Das Eiſerne Kreuz.

Von Eiſen iſt's, ein ſchlichtes Kreuz
Mit einem Silberrand,
Und wer es trägt that nur die Pflicht
Für König, Vaterland.

Und wer es trägt, gedenkt der Schlacht,
Und hebt die Hand empor:
Für meinen König das nächſte Mal
Hab ich noch Beſſeres vor.

Und wer es trägt, denkt an das Kreuz
Am Grabe auf freiem Feld:
Dort ſchlummert, der es tragen ſollt'
Der todte Preußenheld.

Und wer es trägt, denkt alter Zeit
Und faltet die Hände feſt,
Daß Gott ihm gab ſo große Ehr',
Der's Kreuz ihn tragen läßt. H. L.Prügelſcenen bei einem Mädchenwettgang. Jn dem „W.

J. E.Bl.“ leſen wir: Am letzten Donnerſtag hat ein Mädchen-
diſtanzgang von Wien nach Purkersdorf r
bei welchem Fräulein Anna Mößl, die vom Starte um 25 Minuten
ſpäter als ihre Konkurrentinnen abgegangen war, als Siegerin
hervorging Zwei Tage ſpäter wurde jedoch gegen den
Sieg des Fräulein Moßl mit der Motivirung Proteſt erhoben, daß
dieſelbe an einzelnen Stellen, wo ſie nicht geſehen werden konnte,
gelaufen ſei und auf dieſe Weiſe den Sieg „auf unlautere Art
ergattert“ habe. Fräulein Mößl remonſtrirte gegen die Be
ſchuldigung und erklärte ſich bereit, den Diſtanzgang auf derſelben
Strecke und unter denſelben Bedingungen nochmals r
Dieſem hen ſich ſämmtliche 30 Mädchen an, aus welchem
Grunde geſtern Morgen abermals ein Wettgehen veranſtaltet wurde,
das aber einen unerwarteten Abſchluß fand und ein Nachſpiel beim
Bezirksgerichte in Purkersdorf haben wird. Die letzte Gruppe, beſtehend
aus den Damen Anna Mößl, Regine Ziegler und Marie Bayer,
war von einem Einſpänner mit zwei Herren begleitet, um
neuerliche Unregelmäßigkeiten hintanzuhalten. Der Wett
gang ging ganz glatt bis unmittelbar nach Ober-Weid-
lingau vor ſich. Fräulein Anna Mößl hatte bereits alle
ihre Konkurrentinnen überholt und nur noch Anna Ziller, die beim
letzten Gange „Vierte“ geworden war und auch den Proteſt erhoben
hatte, vor ſich. Da bemerkte Fräulein Mößl, daß Anna Ziller
immer einige Schritte ging und dann wieder mehrere Schritte lief.
Erboſt hierüber eilte Fräulein Mößl, jede weitere Konkurrenz
aufgebend, ihrer Partnerin nach und hielt dieſelbe, als ſie
eingeholt worden war, feſt. Es entſtand nun ein heftiger Wortwechſel,
bei welchem ſich die Mädchen gegenſeitig heftig befchimpften, und der
ſolche Dimenſionen annahm, daß ſich eine Keilerei mit Sonnenſchirmen
zwiſchen den beiden Gegnerinnen entwickelte. Das Bemühen der herbei

ekommenen anderen Maädchen, Frieden zu ſtiften, war ein vergebenes. Frl.
iller brachte den Kopf der Mößl in eine große Unordnung, wogegen

dieſe ihrer Gegnerin wieder den Beſitz von J auf den
Wangen deutlich zu fühlen n Nach längerer Balgerei gaben die
Kämpfenden erſchöpft das Raufen auf. en Kampfplatz kenn
zeichnete ein zerbrochener Sonnenſchirm und ein total zerriſſener
Strohhut, welch' beide Gegenſtände dem Fräulein ößl
gehörten. Anna Ziller begab ſich ſofort nach Wien per Bahn zurück,
mit der Drohung, ſofort durch einen Dienſtboten einen Arzt zur Auf
nahme eines ärztlichen Pareres holen zu lafſen, damit fie gegen Anna
Mößl klagbar auftreten könne. Der ettgarg hatte unter dieſen Um
ſtänden ein vorzeitiges Ende gefunden. Von Rechtswegen hät
alle „Damen“, die an dem Wettgang ſich betheiligten, von kundiger
Hand eine tüchtige Tracht Prügel verdient.

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Von der Verlagshandlung Stephan Geibel in Altenburg gingen

uns die Lieferungen 7 bis 11 der billigen Jubelausgabe von Zeitz-
Kriegserinnernngen eines Feldznugsfreiwilligen, zu. usket
tier Zeitz den wir bei Sedan verlaſſen hatten, führ
uns nach Croiſſy, wo er König Wilhelm mit Bismarck und Moltke
zu ſehen bekommt. Dann geht's von Ferrières nach Orleans (Schlacht
von Orléans) und von dort nach Chäteaudun. Die Beſchreibung
des Gefechts von Chaäteaudun, an der Zeitz hervorragenden Antheil
nimmt, was auch in der Geſchichte des 32. Regiments rühmend her
vorgehoben wird, gehört zu den Glanzpunkten des Buches und hält
uns in athemloſer Spannung. Sehr heiter wirkt die „Photographen
eſchichte“ und die „Marktſcene“ in Chartres.
abinettſtücke humoriſtiſcher Darſtellungskunſt. Ueberhaupt macht dieAbwechſelung von prächtigem Humor und tiefem Ernſt das Zeitz'ſche

Werk zu einem der anziehenſten und intereſſanteſten Bücher, die wir
kennen. Für Alle, die „mit dabei waren“, muß es ſein köſtlicher Ge
nuß ſein, in dieſe Erinnerungen ſich zu vertiefen, für die Jugend aber,
die Söhne der Mitkämpfer, enthält das Buch die beredeſte Mahnung,
es den Vätern einſt nachzuthun, wenn das Vaterland es fordert. Den
Alten wie den Jungen ſei das prächtige Buch, das bis Weihnachten
fertig vorliegen ſoll (in 29 Lieferungen à 20 Pfennige) wiederholt
aufs wärmſten empfohlen!

Verantro. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiete in Halle (Saale), Leipzigerſtr. S

Das ſind geradezu
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